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Die Arbeiten des Völkerbundes. 


Keine Redner für die Generaldebatte. — China beantragt ſeine Wiederwahl 
in den Rat. 


Genf, 4. September. Die dritte Vollſitzung des 
Völkerbundes, in der heute nachmittag die Generaldebatte 
über den Jahresbericht begonnen werden ſollte, geſtaltete 
ſich ſehr kurz. Da ſich trotz langen Wartens kein Redner 
zum Wort meldete, mußte daher die Sitzung auf Mittwoch, 
vor nittags 101% Uhr, vertagt werden. 

Zu Beginn der Sitzung genehmigte die Verſammlung 
die Demiſſion des amerikaniſchen Mitgliedes des ſtändigen 
Internationalen Gerichtshoſes im Haag, Moores, deſſen 
Rücktrittsgeſuch der Völkerbundrat im Juni bereits geneh⸗ 
migt hatte. Die Erſatzwahl iſt auf Sonnabend angeſetzt 
worden. Sie iſt vom Rat und dem Völkerbunde gleich⸗ 
zeitig, aber in getrennter Abſtimmung vorzunehmen. 

Vorher hatte der Präſident einen Brieſ der chineſiſchen 
Delegation verleſen, in der dieſe die ſofortige Wiederwahl 
Chinas in den Rat beantragt. China wäre, ſo heißt es in 
dem Schreiben, glücklich, wenn auf der erften Seite feines 
nationalen und demokratiſchen Regimes eine ſolche Kund⸗ 
gebung des Völkerbundes zu verzeichnen wäre. 


Um die Wiederwahl Spaniens. 


Genf, 4. September. Das Büro der Völkerbunds⸗ 
verſammlung, dem auch Reichskanzler Hermann Müller an⸗ 
gehört, war heute mittag 12 Uhr zu einer Geheimſitzung 
zuſammengetreten, die ſich ungewöhnlich lange hinzog und 
erſt kurz nach 3 Uhr zu Ende ging. Ueber das Ergebnis 
der Sitzung, die durch ihren Verzicht auf die Mittagspauſe 
in allen bisherigen Genfer Tagungen einzig daſteht, und 
u. a. Briand nötigte, zahlreiche zum Fruͤhſtück geladene 
Gäſte allein zu laſſen, war von den Sitzungsterineh mern 
ſelbſt nichts zu erfahren. 

Die außergewöhnliche Ar: dieſer Sitzung hatte natür⸗ 
lich in den Wandelgängen des Vülkerhundhauſes zu den 
verſchiedenartigſten Gerüchten Anſaß gegeben. Von unter⸗ 
richteer Seite wurde dann mitgelert, daß der Gegenſtand 
der Beratungen faſt ausſchließlich der von Deutſchland, 
Frankreich und England geſtellte Antrag auf ausnahms⸗ 
weiſe ſofortige Zuerkennung der Wiederwählbarkeit für 
Spanien war. Bei den Beratungen, die der Prozedurfrage 
für die Weiterbehandlung dieſes Antrages galten, hatten 
ſich die vielfach erwogenen Schwierigkeiten eingeſtellt. Ein 
Mitglied des Büros wünſchte die übliche Ueberweiſung des 
Antrages an den erſten Verſammlungsausſchuß, der die 
Rechts⸗ und Verfaſſungsfragen zu behandeln hat und der 
der Vollverſammlung wie üblich einen Bericht über den 
Antrag vorlegen ſollte. Andere wollten auf die Ueberweiſung 
des Antrages an den Ausſchuß verzichten und direkt durch 
das Büro einen Reſolutionsentwürf unterbreiten laſſen. 
Nach dieſer Entſchließung würde ſich die Verſammlung nach 
erfolgter Wahl Spaniens als nichtſtändiges Ratsmitglied 
ſofort auch über deſſen Wiederwählbarkeit auszusprechen 
haben. Die zweite Auffaſſung wurde ſchließlich vom Büro 
zum Beſchluß erhoben. a 

Die Völkerbundverſammlung wird heute nachmittag 
in ihrer 3. Vollſitzung die allgemeine Ausſprache über den 
Jahresbericht beginnen. Für die bevorſteg nee orſte Unter⸗ 
redung zwiſchen Hermann Müller und Außenminiſter 
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Vom Präſidium des Miniſterrats. 

Miniſterpräſident Bartel hat für Donnerstag, den 
6. d. M., eine Sitzung des Miniſterrats angeſetzt, zu der 
geſtern die Tagesordnung feſtgelegt worden iſt. Am Frei⸗ 
tag, den 7. d. M., findet die zweite Sitzung ſtatt, auf der 
unter Beteiligung der intereſſierten Reſſorts und Inſtitu⸗ 
tionen über Exportangelegenheiten beraten werden ſoll. 


Oberſt Slawek nach Warſchau 
zurückg⸗ kehrt. 


Der Vorſitzende des parlamentariſchen Regierungs⸗ 
blocks, Oberſt Slawek, tft vorgeſtern von einer mehrwöchi⸗ 
gen Erholungsreiſe nach Warſchau zurückgekehrt und wurde 
geſtern von Premierminiſter Bartel zu einer längeren Be⸗ 


ſprechung empfangen. 


Briand iſt noch kein Termin feſtgeſetzt. Man nimmt an, 
daß ſie am Mittwoch nachmittag ſtattfinden wird. 


Genfer Beſprechungen. 


Genf, 4. September. Mit dem geſtrigen Tage ha⸗ 
ben bereits die perſönlichen Fühlungnahmen zwiſchen den 
Außenminiſtern begonnen. Zwiſchen Marinkowitſch und 
Beneſch fand eine zweiſtündige Ausſprache ſtatt, ſodann 
ſuchte Marinkowitſch Briand auf. Heute findet eine Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Bundeskanzler Dr. Seipel und dem 
italieniſchen Delegierten Scialoja ſtatt. Man erwartet, 
daß Dr. Seipel im Laufe des Mittwoch mit Reichskanzler 
Müller⸗Franken zuſammentreffen wird. Geſtern hatte 
Dr. Seipel mit Briand eine längere Unterredung, wäh⸗ 
rend welcher er eingehend die ſchwierigen finanziellen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs ſchilderte. Der 
Bundeskanzler ſoll die Notwendigkeit einer ſtarken Hilfe 
für die öſterreichiſche wirtſchaftliche Geſamtlage zum Aus⸗ 
druck gebracht haben. Man erwartet für heute nachmittag 
auch eine Zuſammenkunft zwiſchen Reichskanzler Müller⸗ 
Franken und Briand. Dieſe Unterredung wird wahr⸗ 
ſcheinlich an einem anderen Ort ſtattfinden. 

Genf, 4. September. Heute abend hat im Hotel 
des Bergues zwiſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand und dem belgiſchen Außenminiſter Hymans eine 
längere Unterredung ſtattgefunden. In franzöſiſchen Krei⸗ 
ſen verlautet, daß in dieſer Unterredung die Richtlinien für 
die bevorſtehenden Verhandlungen über die Rheinland⸗ 
räumungsfrage feſtgelegt worden ſind. Zwiſchen den beiden 
Außenminiſtern ſoll eine vollkommene Uebereinſtimmung 
in dieſer Frage erzielt worden ſein. 

Genf, 4. September. Im Anſchluß an die Sitzung 
des Büros der Vollverſammlung des Völkerbundes trat 
die deutſche Delegation am Dienstag abend zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammen. Die allgemein erwartete erſte Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Reichskanzler Hermann Müller und 
Außenminiſter Briand hat noch nicht ſtattgefunden. 

Die Lage wird allgemein in den Kreiſen der deutſchen 
Delegation als wenig günſtig angeſehen. Man hält es zur⸗ 
zeit für wenig wahrſcheinlich, daß auf franzöſiſcher Seite 
eine bedingungsloſe Räumung der zweiten Zone angebolen 
wird. 

Genf, 4. September. Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler Dr. Seipel, der bereits geſtern eine Unterredung 
mit Briand hatte, hat heute vormittag ſeine Beſprechun⸗ 
gen fortgeſetzt. Er hat den tſchechiſchen Außenminiſter 
Beneſch, den italieniſchen Delegierten Scialoja und den 
jugoſlawiſchen Außenminiſter Marinkowitſch beſucht. 


Bernhard Shaw in Genf. 


Genf, 4. September. Bernhard Shaw, der feit 
üniger Zeit Mitglied eines Unterausſchuſſes der Kom⸗ 
miſſion für internationale geiftige Zuſammenarbeit iſt, traf 
geſtern in Genf ein. Shaw, der noch niemals während 
einer Völkerbundsverſammlung in Genf geweilt hat, beab⸗ 
ſichtigt, die Genfer Arbeiten bei ſeinem Genfer Aufenthalt 
aus der Nähe kennen zu lernen. 


Minister Sklodkowſki bei Bartel. 


Der vom Urlaub zurückgekehrte Innenminiſter, Ge⸗ 
neral Slawoj⸗Skladkowſki, hat am Montag wieder ſeine 
Tätigkeit aufgenommen. Im Zuſammenhange damit wurde 
er geſtern von Miniſterpräſident Bartel empfangen. 


Zehn Jahre Parlamentarismus 
in Molen. 


Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden 10. 
Jahrestage der Eröffnung des erſten Sejm, der auf den 
9. Februar 1929 fällt, wird eine Reihe von Feſtlichkeiten 
geplant. So ſoll in der Herbſtſeſſion eine beſondere Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus Abgeordneten und Senatoren, gebil- 
det werden, die das Programm der Feier ausarbeiten ſoll. 
Außerdem wird ein Buch zur Ausgabe gelangen, das eine 
Würdigung der Arbeiten der beiden Kammern darſtellen 
wird. 
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Der Zweikampf zwiſchen Pfund 


und Dollar. 


Steht die Welt am Vorabend eines engliſch⸗amerika⸗ 
niſchen Konflikts? Soll demnächſt das Ringen der Rieſen 
beginnen, der Zweikampf zwiſchen dem alten und dem 
neuen Weltherrſcher, die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen 
Pfund und Dollar? Noch iſt es nicht ganz ſo weit; aber 
die Zeichen warnen. 

1 Wirtſchaftlich it der Kampf um die Weltmacht 
längſt entbrannt. Seitdem England aus dem Weltkrieg 
wirtſchaftlich geſchwächt, Amerika aber geſtärkt hervorge⸗ 
gangen iſt, ſeit dem dieſes Land der reicheren Rohſtoffe, 
der raſcheren Rationaliſierung auch der Finanzherr der 
Welt geworden iſt, ihr Geldgeber und Gläubiger, dem bei 
Kriegsſchuldenverhandlungen ſelbſt England als Schuld, 
ner gegenüberſitzt: ſeitdem find der alte und der neue Ban⸗ 
kier der Welt Konkurrenten und Gegner. 

Unterdeſſen hat dieſer Kampf aber auch bereits auf 
das politiſche Gebiet übergegriffen. Als Amerika 
eben daran war, mit Marineſoldaten und Bombenflugzeu⸗ 
gen Nikaragua die Ordnung und die Demokratie des 
Dollars beizubringen, erſchien plötzlich ein engliſches 
Kriegsſchiff an der Küſte. Als England in Aegypten 
allerlei Schwierigkeiten zu regeln hatte, die man am beſten 
mit Panzerſchiffen und mit der Verjagung des ägyptiſchen 
Parlaments löſt, tauchte plötzlich eine amerikaniſche 
Firma mit dem unſchuldigen Plan auf, einen Staudamm 
am Blauen Nil zu errichten und ſo die ganze Bewäſſerung 
der Baumwollfelder, den ganzen Lebensnerv der ägypti⸗ 
[en Wirtſchaft unter amerikaniſche Kontrolle zu bringen. 
Als das bürgerliche China ſiegreich aus den Wirren her⸗ 


vorging, die die britiſche militäriſche Expedition nach 
Schanghai erſolgreich vergrößern geholfen hatte, als es 


ſeine Einigung vollzog, die England ſo lange zu verzögern 
verſuchte: da war Amerika der erſte Staat, der die neue 
Regierung anerkannte und mit ihr einen Vertrag ſchloß — 
binnen wenigen Tagen erklärte England feine, Bereitwil⸗ 
ligkeit, dasſelbe zu tun. Dann kam der Kellogg⸗Pakt, be⸗ 
gleitet von der amerikaniſchen Einladung an Aegypten, 
einen Freundſchaftsvertrag zu ſchließen, der Beſuch Kel⸗ 
loggs in Irland, die Abſage ſeines Beſuches in England: 
man ſchwört ſich Frieden zu und gibt ſich heimlich Fuß⸗ 
tritte. In dieſen Unfreundlichkeiten verrät ſich insbeſon⸗ 
dere die Rolle, die in der engliſch⸗amerikaniſchen Gegner⸗ 
ſchaft die gewandelte Stellung der britiſchen Dominions 
zum Mutterland ſpielt. In den Vereinigten Staaten gibt 
es bekanntlich mehr Irländer — die ihre Heimat voll Haß 
gegen England verließen — als in Irland ſelbſt, in Ka⸗ 
nada mehr amerikaniſches Kapital als engliſches; aber 
vor allem ſind Kanada, Auſtralien, Südafrika während 
des Krieges zu ſtarkem wirtſchaftlichen Eigenleben erwacht, 
haben auf den europäiſchen Schlachtfeldern geblutet und 
ſich verſchworen, nie wieder für Englands europäiſche 
Händel in den Krieg zu gehen. Je mehr England, durch 
den Gegenſatz zu Amerika und durch die Entwicklung der 
Kriegstechnik gedrängt, in Europa Bundesgenoſſen ſucht, 
deſto mehr entfremdet es ſich den immer ſelbſtändiger wer⸗ 
denden britiſchen Ueberſeeſtaaten, und die außenpolitiſche 
Einheit des britiſchen Weltreichs iſt, wie ſich beim Vertrag 
von Locarno gezeigt hat, heute ſchon eine ſehr fragwürdige 
Sache, während die Gemeinſamkeit der Intereſſen Ameri⸗ 
kas und Kanadas, Amerikas und Auſtraliens ſchon durch 
ihre geographiſche Lage und durch ihre Einwanderungs⸗ 
politik bedingt und lebendig iſt. 

Gerade auf dieſem Wege aber liegt die Gefahr, daß 
ſich der engliſch⸗amerikaniſche Gegenſatz am Ende in einen 
militäriſchen verwandeln könnte, und es iſt kein 
Zweifel, daß in der allerletzten Zeit die erſten Schritte zur 
Verlegung auf dieſes verhängnisvolle Gebiet geſchehen 
find. England, das ſich in feinem Weltreich von Amerika 
auf der einen, von Rußland auf der anderen Seite be⸗ 
droht fühlt, das in Europa die auffteigende Gefahr der 
deutſchen Fabriken und der franzöſiſchen Flugzeuge empfin⸗ 
det, hat ſeine Verbindung mit dem faſchiſtiſchen Italien 
gelöſt und dieſen minderwertigen Bundesgenoſſen gegen 
die bewaffnete Freundſchaft der ſtärſten kontinentalen Mi⸗ 
litärmacht, mit Frankreich, eingetauſcht. Dieſes neue 
Bündnis der engliſchen Flotte mit der franzöſiſchen Armee 
findet ſeinen Ausdruck in den Formeln des engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Flottenkompromiſſes. 

Noch ein paar Schritte weiter auf dieſem Wege und 
die Gefahr iſt groß, daß der Kampf zwiſchen Pfund und 
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Dollar in unheilvolles Wettrüſten ausarte. In England 
mehren ſich daher die Widerſtände gegen eine Politik, die 
in verbrecheriſcher Gedankenloſigkeit auf alten ausgefah⸗ 
renen Geleiſen zu neuen Kataſtrophen treibt: hat man 
doch das Gefühl, daß Chamberlain förmlich aus Ideen⸗ 
loſigkeit die alte franzöſiſch⸗engliſche Allianz von geſtern 
wieder aufgegriffen hat, ohne ihren veränderten machtpo⸗ 
litiſchen Inhalt von morgen recht zu verſtehen; daß er aus 
Verlegenheit krank geworden iſt, als er gewahrte, zu wel⸗ 
chen Verwicklungen dieſes Auskunftsmittel hinführte, und 
die Durchführung ſeinem Stellvertreter, einer Mittel⸗ 
mäßigkeit dritten Ranges, deſſen Hände gebunden ſind wie 
ſeine Gedanken, überließ... In Amerika hingegen, wo 
es keine Arbeiterpartei gibt, iſt der Widerſtand der Frie⸗ 
densfreunde gegen die Wahnſinnspolitik weniger fühlbar 
und weniger organiſiert, und es iſt fraglich, ob der Lärm 
der kommenden Präſidentſchaftswahlen zur Klärung bei⸗ 
tragen wird. Die konſervative Diplomatie des alternden 
britiſchen Pfundes liegt in ebenſo unſicheren und zur Ge⸗ 
walt geneigten Händen wie die angebliche Demokratie der 
amerikaniſchen, jungen, in Weltmachtanſpruch und Welt⸗ 
machtgefühl auftrumpfenden Dollars. 


Die Kommnuniſtenhatz in Lodz. 


Auf vertraulichem Wege erhielt die Lodzer politiſche 
Polizei die Mitteilung, daß das Zentralkomitee des kom⸗ 
muniſtiſchen Jugendverbandes im Zuſammenhang mit der 
Woche der kommuniſtiſchen Jugend einen beſonderen Dele⸗ 
gierten nach Lodz geſandt habe. Außer einer Perſonal⸗ 
beſchreibung und dem Pſeudonym „Wladek“ erhielt die 
Polizei keine näheren Angaben. Es gelang jedoch, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß er auf dem Platz vor der abet von Richter 
in der Ks. Skurupki mit anderen Kommuniſten zuſammen⸗ 
treffen werde. Es begaben ſich einige Poliziſten des Unter⸗ 
ſuchungsamts dorthin, wo ihnen „Wladek“ gezeigt wurde. 
Er wurde verhaftet. Auf dem Polizeikommiſſariat erklärte 
er Waclaw Strawinfſki zu heißen. Die Leibesreviſion er⸗ 
gab, daß die Polizei es mit dem von der Warſchauer Po⸗ 
lizei Geſuchten zu tun habe. Er wurde nach Warſchau 
transportiert, wo er als Wladyſlaw Biengeki feſtgeſtellt 
wurde, der ſich unter dem falſchen Namen Waclaw Stra⸗ 
winſki verborgen hatte. Gleich darauf wurde in ſeiner 
Wohnung in Warſchau eine Hausſuchung vorgenommen, 
die ein überraſchendes Reſultat hatte. Es wurden große 
Maſſen kommuniſtiſcher Aufrufe und Drucke, ſowie Korre⸗ 
ſpondenz gefunden, aus der hervorging, daß der Verhaftete 
in ſtändiger Verbindung mit Rußland geſtanden hat, Unter 
ſtarker Bewachung wurde er nach Lodz zurücktransportiert 
und dem hieſigen Unterſuchungsrichter übergeben. Gleich⸗ 
zeitig mit ſeiner Feſtnahme verhaftete die Lodzer Polizei 
die 30 Kommuniſten, von denen wir bereits geſtern be⸗ 
richteten. (p) 

Am 1. September kam vor die Gummifabrik „Gentel⸗ 
man“ in der Alexandrowſta 156 der 21 Jahre alte Kom⸗ 
muniſt Herſch Friedmann, wohnhaft Zawiſza 26, wo er aus 
der Taſche kommuniſtiſche Aufrufe hervorzog und dieſe 
unter die Arbeiter zu verteilen begann. Unter anderen kam 
an ihn auch ein arbeitſuchender Mann heran, der ſich einen 
Aufruf geben ließ. Als er ſich überzeugt hatte, daß dieſer 
ſtaatsfeindlichen Inhalts jei, forderte er Friedmann auf, 
die Hände hoch zu heben. Ein vorübergehender Arbeiter 
nahm ihm ein Paket Aufrufe ab und führte ihn nach dem 
Polizeikommiſſariat. Die Polizei führte ſofort in der Woh⸗ 
nung Friedmanns eine Reviſion durch und fand noch mehr 
kommuniſtiſches Material. Friedmann wurde daraufhin 
ins Gefängnis eingeliefert. (p) 


Ein Dozent als Kommuniſt verurteilt. 


Der Dozent der philologiſchen Fakultät der Krakauer 
Univerſität, Dr. Jaszunſti, hatte ſich vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei zu verantworten. Dr. Jaszunſki weilte vor⸗ 
übergehend in Warſchau und wurde im Sächſiſchen Garten 
von zwei Polizeiagenten angehalten, die ſeinen Perſonal⸗ 
ausweis forderten. Da er ſich nicht ausweiſen konnte, 
wurde er nach dem Kommiſſariat gebracht. Während der 
Leibesviſitation förderte man verſchiedene Dokumente Ge 
tage, die darauf ſchließen laſſen, daß Dr. Jaszunſki Be⸗ 
ziehungen zur Kommuniſtiſchen Partei unterhält. Vor 
Gericht gab Dr. Jaszunſki freimütig zu, daß es ihm eine 
Ehre ſei, der Kommuniſtiſchen Partei als Mitglied anzu⸗ 
gehören. Das Gericht war jedoch anderer Anſicht und ver⸗ 
donnerte den Angeklagten zu 4 Jahren Gefängnis. Dr. 
Jaszunſki ſtammt aus Lodz. 


Eine neue Kommuniſtenhatz in Wilna. 


Am Sonntag verſuchte die kommuniſtiſche Jugend⸗ 
organiſation eine Demonſtration zu veranſtalten. Die De⸗ 
monſtration wurde jedoch mit Waffengewalt auseinander⸗ 
gesprengt, wobei 35 Perſonen verhaftet wurden. Unter den 
Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer Tennenbaum, auf den 
die Polizei mehrere Schüſſe abgeben mußte, ehe ſie ihn ver⸗ 
haften konnte. Bei Tennenbaum wurden verſchiedene 
Rundſchreiben der Jugendorganiſation gefunden. 


Kommnuniſtenverfolgungen in Italien. 


In Genzano bei Rom haben Karabinjert eine kom⸗ 
muniſtiſche Geheimorganiſation ausgehoben und 60 Mit⸗ 
glieder derſelben verhaftet. Die Kommuniſten waren auch 
im Beſitz einer Druckerei, in der ſie 
Die Flugſchriften und andere Druckſachen wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Die 60 Kommuniſten kommen wegen Verbrechens 


gegen die Sicherheit des Staates vor das Sondergericht. 


Gürteln und die 
Flugblätter herſtellten. 
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Ein furchtbares Unglück. 
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Ein Schnellzug fährt auf einen Wagen auf. — Eine Frau getötet, 
eine ſchwer verletzt. 


Geſtern ereignete ſich bei Andrzejow ein furchtbarer 
Unfall, der den Tod einer Frau und die tödliche En 
zwei weiterer Frauen zur Folge hatte. Gegen 11 Uhr 
kehrten die 35 Jahre alte Hana Segal, wohnhaft in der 
Zgierſta 36, die 46 Jahre alte Rywka Druker, wohnhaft 
in der Podrzeczua 19, und eine dritte Frau, deren Namen 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, mit einem Fuhrwerk von 
der Sommerwohnung zurück. Als der Wagen, der von dem 
in Andrzejom mwohnhajten Stefan Kaczmarek gelenkt 
wurde, über die Bahnüberführung fuhr, die nicht geſchloſſen 
war, kam gerade der Warſchauer Schnellzug angefahren. 
Noch ehe die Wageninſaſſen zur Beſinnung gekommen 
waren, hatte der mit voller Geſchwindigkeit fahrende Zug 
den Wagen erfaßt, der mehrere Meter weit geſchleudert 
und vollkommen zertrümmert wurde. Der Fuhrmann 
konnte noch im letzten Augenblick aus dem Wagen ſpringen. 
Die unbekannte Frau wurde auf der Stelle getötet. Sie 


murde derart zugerichtet, daß die Feſtſtellung ihrer on 
unmöglich ſein dürſte. Der Frau Rymka Dauer ere 
beide Beine abgefahren und beide Hüften eingedrückt, der 
Frau Segal das rechte Unterbein zerquetſcht. Beide Frauen 
wurden in beſinnungsloſem Zuftande nach dem Bahnhof 
von Andrzejow gebracht und von dort mit dem nächſten 
Zuge nach Lodz transportiert, wo ſie im St.⸗Joſephs⸗ 
Krankenhaus untergebracht wurden. 


Wie wir im letzten Augenblick erfahren, iſt die f 
dem Krankenhaus geſchaffte Rywka Drukier 3 5 Fe 
letzungen erlegen. Außerdem erfahren wir, daß in Andrze⸗ 
jom der Name der auf der Stelle Getöteten ſeſtgeſtellt wor⸗ 
den ift. Es iſt dies die 31 Jahre alte Brandel Chmielnicka, 
wohnhaft in der Drewnomwſka 36. Die Polizei ſetzte 
ſofort ihre Familienangehörigen in Kenntnis, die ſich an 
den Unfallort begaben. (5) 


Gegen den Bau von Panzerkreuzern. 


Der kommuniſtiſche Antrag auf Einleitung eines Volks⸗ 
begehrens kommt vor das deutſche Reichskabinett. 
Berlin, 4. September. Wie Berliner Blätter mit⸗ 

teilen, fand am Dienstag 

Innern eine Referenten⸗Beſprechung ſtatt, die dem von den 

Kommuniſten eingereichten Antrag auf Einleitung eines 

Volksbegehrens galt. Der Aufforderung des Reichsinnen⸗ 

miniſters, daß dem Antrage formell ſtattzugeben jet, wurde 

nicht widerſprochen. Die Angelegenheit wird nun auch das 

Reichskabinett beſchäftigen. 


Zuſammenlegung des Berliner 
Verkehrsweſens. 


Berlin, 4. September. Die Deputation für das 
Berliner Verkehrsweſen hat die Zuſammenlegung der Ber⸗ 
liner Verkehrsunternehmen in eine Verkehrs⸗Aktiengeſell⸗ 
Kae mit einem Kapital von 400 Millionen Mark be 


chloſſen. 


Grundfteinlegung zum Studienbau des 
Heutſchen Muſeums in München. 


München, 4. September. Am Dienstag vormittag 
fand hier in Gegenwart des Reichspräſtdenten die feierliche 
Grundſteinlegung zum Studienbau des Deutſchen Muſeums 
ſtatt. Am Nachmittag wurde ein Feſteſſen gegeben, auf dem 
u. a. Reichspräſident von Hindenburg eine größere Rede 
hielt. 


Riſticz und Zimmermann kehren nach 
Heſſau zurück. 

Deſſau, 4. September. Die beiden Junkersflieger 
Riſtiez und Zimmermann, die ihren Langſtreckenflug in 
Moskau unterbrechen mußten, werden nach Deſſau zurück⸗ 
kehren. 


Ein franzöſiſcher Atlantitflug. 
Paris, 4. September. Die franzöſiſchen Flieger 
Aſſolant und Lefevre ſind Dienstag früh in Le Bourget 
zum Atlantikflug geſtartet. 


Internationale Kreditgenoſſenſchaft der 
Kirche zur Bekämpfung der Wohn ungsnot 


Prag, 4. September. Während der heutigen Ver⸗ 
handlungen des Prager Kirchen⸗Kongreſſes über die Frage 
der praktiſchen Chriſtenheit unterbreitete der Berliner Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Titus den Plan einer internationa⸗ 
len Kreditgenoſſenſchaft der Kirchen. Die kapitalkräftigen 


Chriſten aller Länder ſollen aufgerufen werden, gegen ge⸗ 


nügende Sicherheit aber zu mäßigem Zinsfuß Geld zu 
leihen. Der Zweck der geplanten Gründung iſt die Be⸗ 
kämpfung des Wohnungselends. In der Schweiz iſt eine 
ſolche Kreditgenoſſenſchaft bereits ins Leben gerufen 
worden. 


Afghaniſtan europäiſiert ſich. 


Nach der Türkei nimmt jetzt auch das entlegene Af⸗ 
haniſtan europäiſche Formen an. Der König Amanullah 
ſofort nach ſeiner Rückkehr begonnen, die Erfahrungen, 

die er auf ſeiner 


im Reichsminiſterium des 


— —— I.m.ni 


Europareiſe geſammelt hat, zu verwerten. 


In der richtigen Erkenntnis, daß jede wirkſame Reform 


von oben beginnen muß, 
ſeinen Staatsrat nach europäiſchem Muſter umzugeſtalten. 
Er hat ſich nicht damit aufgehalten, aus dieſer Körperſchaft, 
die nur alle drei Jahre einberufen wird und nichts zu 
ſagen hat, ein wirkliches Parlament zu machen, ſondern 
hat gleich das Weſentliche zur Guropäifterung des Parla⸗ 
ments getan. Mit einem Ukas hat er verfügt, daß die 
Parlamentsmitglieder die langen Gewänder mit breiten 
Turbane ſowie die landesüblichen Bärte 


abzulegen haben. In Zukunft werden ſie glattraſiert 
gehen, Sakkoanzüge und weiche Hüte tragen. Wer wird 
dann noch zweifeln können, daß Afghaniſtan ein moderner 


Staat iſt? 


iſt er zunächſt darangegangen, 


| 


Neue Rellogapatt-Unterzeichner. 


Paris, 4. September. Wie die Morgenpreſſe aus 
Waſhington meldet, haben ſieben Länder, die Sb 
Holland, Panama, Jugoſlawien, Uruguay, Finnland und 
Luxemburg, dem Staatsdepartement ihre Abſicht mitge⸗ 
teilt, dem Kriegsverzichtspakt beizutreten. Die Zahl der 
Länder, die den Pakt bereits unterzeichnet haben oder zur 
Unterzeichnung bereit ſind, beträgt ſomit 32. 


Calles verzichtet endgültig auf die 
Präſidentſchaft. 


Neuyork, 4. September. Nach Meldungen aus 
Mexiko⸗Stadt erklärte Präſident Calles bei der Eröffnung 
des Kongreſſes, daß er unter allen Umständen am 1. De⸗ 
zember von der Präfidentſchaft zurücktreten werde. Er 
werde auch nie wieder für das Amt des Präſidenten kan⸗ 
didieren, würde ſich aber freuen, wenn er ſeinem Lande 
auf einem anderen Poſten dienen könnte. Calles verlangte 
weiter die Wahl eines vorläufigen Präſidenten. Die Lage 
Mexikos ſei deshalb ſo beſonders ſchwierig, weil ihm Füh⸗ 
rernaturen mit militäriſcher Gewalt fehlten. 


Neue Beſchränkung der Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten. 


Tenino (Staat Waſhington), 4. September. Der 
Vertreter des Einwandererausſchuſſes des Repräſentanten⸗ 
hauſes Johnſon kündigte an, er werde dem Kongreß eine 
Beſchränkung der lateinamerikaniſchen Einwanderung nach 
den Vereinigten Staaten vorſchlagen, und zwar ſollen die 
Lateinamerikaner nur in dem Umfang zugelaſſen werden, 
wie in dem vergangenen Jahre aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten nach Lateinamerika ausgewandert ſind. 


Ein neuer Fall Sacco und Vanzetti | 


Aus Neupork wird uns berichtet: Seit zwei Jahren 
ſitzt in der Armeſünderzelle des Zuchthauſes in Columbus 
ein zwanzigjähriger Ungar, Johann Szabo. Vor zwei 
Jahren wurde er durch das Gericht in Akron wegen eines 
angeblich von ihm begangenen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilt. Seitdem wartet er auf ſeine Hinrichtung. Zwei 
Jahre lang führt die amerikaniſch⸗ungariſche Preſſe einen 
verzweifelten Kampf, um die Unſchuld dieſes unglücklichen 
jungen Menſchen nachzuweiſen. Zweimal hat das Gericht 
das Wiederaufnahmegeſuch zurückgewieſen und das Todes⸗ 
urtel beſtätigt. Der Gouverneur von Ohio bewilligte einen 
neuerlichen Aufſchub der Hinrichtung, und während dieſer 
Zeit iſt es dem Verteidiger gelungen, entſcheidende Doku⸗ 
mente herbeizuſchaffen. 

In Akron erſcheint ein ungariſches Blatt und der Re⸗ 
dakteur dieſes Blattes, Tarnoczy, gab ſich die größte Mühe, 
die Unſchuld Szabos zu beweiſen. Er leiſtete zwei Jahre 
hindurch eine wahre Detektivarbeit, und vor kurzem iſt es 
ihm endlich gelungen, eine ungariſche Frau namens Anna 
Kovacs zu finden, die zugab, den wirklichen Mörder zu 
kennen. Bei einem Notar gab ſie auch den Namen des 
Mörders an. Auf die Frage, warum ſie bis jetzt geſchwiegen 
habe, erklärte ſie, man habe ihr gedroht, daß man ſie im 
Falle eines Verrats ermorden werde. Sie erklärte aber, 
daß ſie im letzten Augenblicke, wenn ſie geſehen hätte, daß 
man Szabo nicht begnadigen wolle, doch die Wahrheit ge⸗ 
ſagt hätte. 

Nun 
September ein 


blieb dem Gericht nichts anderes übrig, als für 
neues Verhör anzuordnen. Niemand zwei⸗ 
elt daran, daß nach dieſen neuerlichen Verhören das Ver⸗ 
5 wieder aufgenommen werden wird und daß an 
Stelle des unſchuldigen jungen Menſchen der wahre Mör- 
der in die Armeſünderzelle kommt. 


Stur mſchäden und Ueberſchwemmungen 
in Japan und Nordkorea. 
Die Totenzahl rieſengroß. 

London, 4. September. Nach jetzt eingetroffenen 
Meldungen aus Tokio hat der Taifun, der die Gegenden 
Nordkoreas und Japans heimſuchte, beträchtlichen Schaden 
angerichtet. Nach den amtlichen Berichten darf man die 
Zahl der während des Unwetters in Japan und Nordkorea 
umgekommenen Perſonen auf weit über 500 annehmen. 
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Tagesnenigkeiten. 


Der Lohnvertrag in der Textilinduſtrie 
gekündigt. 


Die Lohnforderung des Klaſſenverbandes beträgt 
20 Prozent. 


Die Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes ſandte 
geſtern an den Textilinduſtriellenverband folgendes 
Schreiben: Hiermit kündigen wir den Vertrag vom 
9. Juni d. J., der in der Textilinduſtrie verpflichtet. Gleich⸗ 
zeitig ſtellen wir folgende neue Forderungen: 1. Erhöhung 
aller Grundlöhne ab 1. September um 20 Prozent, 2. Feſt⸗ 
ſetzung höherer Preisliſten laut der beigefügten Tabelle für 
Arbeiter, die eine größere Anzahl von Maſchinen bedienen, 
3. Regelung der Vergütung für unverſchuldeten Stillſtand 
auf folgende Art: bei Stillſtand von zwei Stunden hinter⸗ 
einander oder drei Stunden in der Woche erhalten die 
Arbeiter den ganzen Stillſtand bezahlt, 4. Anerkennung 
der Fabrikdelegierten. Indem wir dieſe Forderungen 
ſtellen, bitten wir gleichzeitig um Einberufung einer Kon⸗ 
ferenz, damit dieſe Fragen bis zum 25. d. M. geregelt 
werden. (p) ö 


Ein neuer Anſchlag gegen die Arbeiter⸗ 
chaft. 


Die Arbeiterſchaft lehnt entſchieden die neuen von den Fa⸗ 
brikanten ausgearbeiteten Arbeitsvorſchriſten ab. 


In allen größeren Fabriken von Lodz wurden in 
letzter Zeit neue Arbeitsvorſchriften ausgearbetet und vor 
einigen Tagen zur Eiſichmnahme für die Arbeiter ausge⸗ 
händigt. Laut Geſetz müſſen dieſe neuen Vorſchriften vor 
der Beſtätigung durch den Arbeitsinſpektor eine Woche hin⸗ 
durch ausgehängt ſein und wenn im Laufe dieſer Zeit die 
Vorſchriften von den Arbeitern nicht angefochten werden, 
ſo werden ſie vom Arbeitsinſpektor beſtätigt. Doch wenn 
man von Arbeitsvorſchriften ſprechen will, ſo iſt das, was 
in den einzelnen Fabriken ausgehängt wurde, weit davon 
entfernt, eine Arbeitsvorſchrift zu ſein. Es muß vielmehr 
eine Strafvorſchrift genannt werden, denn nichts als Stra⸗ 
fen, Strafen und nochmals Strafen für die verſchiedenen 
„Vergehen“ der Arbeiter ſind darin aufgezeichnet. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat dieſe unerhörte Maßnahme, die nichts als 
eine weitere Knechtung der an und für ſich ſchon im höchſten 
Maße gedrückten Arbeiterſchaft iſt und als eine Heraus⸗ 
forderung aufgefaßt wurde, die helle Empörung der Arbei⸗ 
ter hervorgerufen. In einer Reihe von Fabriken fanden 
Proteſtverſammlungen gegen dieſe neuen „Arbeitsvor⸗ 
ſchriften“ ſtatt. Auch in den Fabriken von Kindermann 
und Leonhardt, Woelker und Girbardt fanden ſolche Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, auf denen nach längerer Debatte be⸗ 
ſchloſſen wurde, als Zeichen des Proteſtes gegen dieſe neue 
Schikane die Arbeit niederzulegen und ſo lange im Streike 
zu verharren, bis dieſe Vorſchriften aus den Fabrikſälen 
entfernt ſein werden. Auch die Arbeiterverbände haben 
hierzu bereits Stellung genommen. Es wird darauf hin⸗ 

ewieſen, daß die neuen Beſtimmungen mit dem Geiſt der 
Seit nicht in Einklang zu bringen ſeien und den Arbeiter 
herabwürdigen und ihn ſeiner Rechte berauben. Die Ver⸗ 
bände beſchloſſen deshalb, es unter keinen Umſtänden zur 
Beſtätigung und Anwendung dieſer Geſetze kommen zu 
laſſen. 


—— 


Wieder eine Herabſetzung der 75 
Brotpreiſe. 


Im Zuſammenhang mit dem weiteren Rückgang der 
Getreidepreiſe wurde geſtern vom Magiſtrat wiederum eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung der Lebensmittel⸗ 
preiſe einberufen, um eine weitere Herabſetzung des Brot⸗ 
preiſes zu beſchließen. Den Vorſitz führte Vizepräſident 
Dr. Wielinſki. Nachdem ſich die Kommiſſion mit dem vor⸗ 
liegenden Material vertraut gemacht hatte, wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Magiſtrat mit einem Antrag auf Her⸗ 
abſetzung der Brotpreiſe zu wenden, und zwar für 65 proz. 
Roggenmehl auf 52½ Groſchen für ein Kilogramm, für 
Schrotbrot 45 Groſchen und für Semmeln 1,10 Zloty für 
ein Kilogramm. Gleichzeitg wurde beſchloſſen, den Preis 
für eine Semmel auf 5 Groſchen feſtzuſetzen, wobei das 
Mindeſtgewicht einer Semmel 4½ Dekagramm betragen 
muß. Der Preis für Weizenmehl im Großhandel wurde 
nicht feſtgeſetzt. 

Während der Beratungen gelangte auch die Be⸗ 
ſchwerde der Bäckereibeſitzer an die Wojewodſchaft zur 
Sprache, worin die Auflöſung der Preisprüfungskommiſ⸗ 
ſion verlangt werde. Das Wofewodſchaftsamt entſchied 
jedoch dahin, daß die Kommiſſion ſich ihrer Aufgabe ohne 
Vorwurf entledige und deshalb kein Grund zu ihrer Auf⸗ 


löſung vorhanden ſei. Verleſen wurde ebenfalls die Ant⸗ Konind beim Kaliſcher Bahnhof auf ein totes Gleis und 


wort der Wojewodſchaft auf die Beſchwerdeſchrift der Ver⸗ 
treter der Produzenten in der Preisprüfungskommiſſion, 
in der dieſe gegen die Herabſetzung des Brotpreiſes auf 
55 Groſchen in der Sitzung vom 16. Auguſt proteſtierten. 
Der Proteſt wurde von der Wojewodſchaft jedoch ebenfalls 
abgelehnt. 

Sofort nach der Sitzung der Kommiſſion trat der 
Magiſtrat zuſammen, der die neuen Brotpreiſe beſtätigte. 
Die neuen Preiſe verpflichten berets ab heute. 

Somit iſt das Brot in den letzten ſechs Wochen um 
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eingetragen ſeid. 


richtig in den Liſten fizuriert. 
Wartet nicht 


eee eee eee 
eee eee eee eee 


bis zum letzten Tage, 


Krankenkaſſenverſicherte! 


Ueberzeugt Euch, ob Ihr und Eure Vekannten in den Wählerliſten der Krankenkaſſe 
Es kommt oft vor, daß der Arbeitgeber die Arbeiter in der 
Krankenkaſſe nicht anmelden läßt oder daß Name, Adreſſe oder Arbeitsſtätte falſch 
eingetragen ſind. Es iſt Pflicht eines jeden Verſtcherten, ſich zu überzeugen, ob er 
Andernfalls ſteht ihm das Recht zu, zu reklamieren. 


ſondern überzeugt Euch jetzt ſchon. 


Keine Stimme darf fehlen! 


Die Reklamationsbureaus ſind bis Sonnabend, den 8. September einſchließlich, 
von 9 Ubr früh bis 9 Uhr abends geöffuel. 


17½ Groſchen pro Kilogramm billiger geworden. Am 
20. Juli wurde das Brot von 70 auf 64 Groſchen, am 
11. Auguſt von 64 auf 60 Groſchen, am 16. Auguſt von 60 
auf 55 Groſchen und geſtern wiederum auf 52% Groſchen 
herabgeſetzt. Dieſes energiſche Vorgehen unſeres Ma⸗ 
giſtrats, der die Arbeiterſchaft nicht dem Wucher der 
Bäckereibeſitzer ausgeliefert ſehen will, muß darum aner⸗ 
kennend hervorgehoben werden. 


Streik der Hutmacher. Geſtern fand eine Konferenz 
zwiſchen den Hutmachern und den Unternehmern ſtatt. Da 
die Unternehmer die von den Arbeitern aufgeſtellte For⸗ 
derung von 30 bis 40 Prozent nicht bewilligen, traten die 
Arbeiter ſofort in den Ausſtand. (p) 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Morgen ha⸗ 
ben ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des 
Jahrganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Be⸗ 
reich des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ch 
beginnen, ferner diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben 
W; bis Z, die im Bereich des 7. Polizeikommiſſariats 
wohnen. (p) 

Zum Bau von Wohnhäuſern auf dem Konſtan⸗ 
tunower Waldlande. Vorgeſtern trat im Magiſtrat der 
Stadt Lodz das Komitee zum Bau von Wohnhäuſern zu 
einer Sitzung zuſammen. An der Sitzung, die unter Vorſttz 
des Vizepräſidenten St. Rapalſki ſtattfand. nahmen u. a. 
teil: Vizepräſident Dr. E. Wielinſki, der Vorſitzende des 
Stadtrates Ing. J. Holzgräber, der Schöffe der Bauabtei⸗ 
lung R. Izdebſki, der Beirat der Bezirksdirektion für 
öffentliche Arbeiten Ing. R. Sunderland, der Chef der 
Geſundheisabteilung Dr. St. Skalſki, Schöffe Adamſki, 
Architekt T. Kaban. Aus den auf der Sitzung erſtatteten 
Berichten geht hervor, daß die Bauarbeiten an den Wohn⸗ 
kolonien gute Fortſchritte machen. Bei den Bauarbeiten 
ſind zurzeit weit über 300 Arbeiter beſchäftigt. Dieſe Zahl 
wird in der nächſten Zeit bis auf 2000 erhöht werden. 

Die Lodzer Feuerwehr in Turin an erſter Stelle. 
Geſtern erhielt der Feuerwehrverband der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft die freudige Nachricht aus Turin in Italien, daß 
auf den dort ſtattfindenden internationalen Feuerwehr⸗ 
wettkämpfen die Lodzer Mannſchaft, die aus 24 Mann be⸗ 
ſteht, den erſten Platz errungen hat. Dieſer Erfolg iſt um 
ſo größer, als an den Wettkämpfen die Wehren von 34 
Nationen aus Europa, Amerika und Auſtralien teilgenom⸗ 
men haben. Da in dem Geſamtklaſſement die Mannſchaft 
von Turin an derſelben Stelle ſteht, finden in den nächſten 
a 00 Ausſcheidungskämpfe um die Weltmeiſterſchaft 
tatt. (p 

Rydzewſti hat die Kaſſationsklage eingereicht. Wie 
wir erfahren, lief dieſer Tage beim Oberſten Gericht eine 
Kaſſationsklage des Verteidigers des zweiten Präſidenten⸗ 
mörders Rydzewſki ein. Die Todesſtrafe wurde, wie ſei⸗ 
nerzeit berichtet, in lebenslängliches Zuchthaus umge⸗ 
wandelt. (p) 

Die vergeßlichen Lodzer. Im Laufe des Monats 
Auguſt wurde von den Lodzer Straßenbahnwagen folgende 
Gegenſtände liegen gelaſſen: 20 Schirme, 1 Blechkanne, 1 
Pantoffel, 10 Geldbeutel, 6 Paar Handſchuh, 1 Ripsgür⸗ 
tel, 1 Armbanduhr, 6 Mützen, 6 Handtaſchen, 6 Spazier⸗ 
ſtöcke, 1 Handbeutel, 1 Taſchenmeſſer, 1 Handelsbuch, 11 
Pakete mit verſchiedenem Inhalt, 6 Ledertaſchen, 1 Pelz⸗ 
fragen, 1 Paar Strümpfe, 1 Broſche, 1 re 
Kaſſette, 1 Schloſſerfeile, 1 Paar Pantoffeln, 1 Umſchlag⸗ 
tuch, 1 Hut. Alle dieſe Gegenſtände ſind in der Verkehrs⸗ 
abteilung der Straßenbahngeſellſchaft abzuholen. (p) 

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Der aus Lodz nach Ko⸗ 
luszki gehende Güterzug Nr. 3338 fuhr in der Nähe der 


auf dort ſtehende leere Waggons auf. Da der Lokomotiv⸗ 
führer noch zur Zeit bremſen konnte, war es dem Zugper⸗ 
ſonal möglich, ſich noch in Sicherheit zu bringen. Zwei 
Waggons und die Lokomotive wurden zerſtört. Wie die 
Unterſuchung ergab, war die Kataſtrophe dadurch entſtan⸗ 
den, daß der Maſchiniſt ein falſches Zeichen gab. (p) 
Autounglück bei Lodz. Einige Kilometer von der 
Stadt entfernt ereignete ſich vorgeſtern auf der Chauſſee 
Jerzow⸗Lodz eine Autokataſtrophe. Der Autobus, der 
einem gewiſſen Jan Koſakowſki gehört und von dieſem 
ſelbſt gelenkt wurde, fuhr auf einen ſcharfen Stein auf, fo 


daß ein Reifen platzte. Der ſchwere Wagen ſtürzte um. 
Die drei Inſaſſen wurden unter den Trümmern begraben. 
Die Hilferufe wurden von Arbeitern gehört, die in der 
Nähe arbeiteten und ſofort zur Hilfe herbeieilten. Es 
ſtellte fi) heraus, daß alle Paſſagiere ſchwere Verletzungen 
erlitten haben. Die bald darauf eingetroffene Polizei 
ſtellte feſt, daß es ſich um die Lodzer Einwohner Kazimierz 
Paszkowſki, Leon Mai und Zygmund Gracual handelt, die 
alle nach Lodz ins Krankenhaus geſchafft wurden. (p) 


„Tragiſcher Unfall. In dem Walde von Boguſlawow 
bei Alexandrow ereignete ſich während der Jagd ein tra⸗ 
giſcher Unfall. Der Direktor der Weberei von Halpern in 
Lodz, Reinhold Pfeil, wohnhaft in der Juliusſtr. 19, be⸗ 
gab ſich mit ſeinem Neffen und ſeinem Bekannten, einem 
gewiſſen Paul Tydelſki, auf die Jagd. Während ſie das 
Feld abſchritten, reichte der Neffe dem Onkel das geladene 
Gewehr ſo unvorſichtig, daß ſich der Schuß entlud und die 
ganze Ladung Herrn Pfeil in das Bein ging. Der Ver⸗ 
letzte wurde mit einem Bauernwagen nach dem Polizei⸗ 
poſten in Alexandrow gebracht, wohin die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft der Krankenkaſſe gerufen wurde, deren Arzt ihn nach 
dem Hauſe der Barmherzigkeit brachte. Sein Zuſtand 
gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. (p) N 


Unfall bei der Arbeit. In der Fabrik in der Wul⸗ 
czanſka 176 geriet der 19 Jahre alte Arbeiter Joſef Ra⸗ 
dzinſti, wohnhaft in der Pienkna 29, mit der Hand in das 
Getriebe einer Maſchine, die ihm 4 Finger abquetſchte. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe er⸗ 
teilte ihm die erſte Hilfe und ſchaffte ihn nach dem Anz 
bulatorium. (p) 

Chloreſſenz anſtatt Arznei. Die 34 Jahre alte Sta⸗ 
nislawa Stokowſka, wohnhaft Lubelſka 8, trank aus Ver⸗ 
ſehen anſtatt Arznei ein größeres Quantum Chloreſſenz. (p 


Ein diebiſches Dienſtmädchen. Frau Marja Lieber 
meldete der Polizei, daß ihr Dienſtmädchen Leonarda 
Chojnacka fie um eine größere Summe in Dollarwährung 
und polniſchen Zlotys beſtohlen habe. Den Bemühungen 
der Polizei gelang es, des diebiſchen Dienſtmädſtens hab⸗ 
haft zu werden, dem bei der Verhaftung noch 230 Dollar 
und 84 Zloty abgenommen werden konnten. 


Die Flucht aus dem Leben. In der Zeromſkiego 9 
verſuchte geſtern die 22 Jahre alte Helena Ulik durch Ein⸗ 
nehmen von Jod ihrem Leben ein Ende zu machen. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte Gegenmittel an und 
beſeitigte jede Lebensgefahr. — Zu der geſtrigen uns von 
der Agentur „Polpreß“ zugeſandten Notiz über den Selbſt⸗ 
mordverſuch des Artur Schiller, in der geſagt iſt, daß er 
wegen Familienzwiſtigkeiten Hand an ſich gelegt hat, bittet 
uns der Genannte dies inſofern richtigzuſtellen, daß nicht 
Familienſtreit der Grund zur Tat geweſen ſei. Die Selbſt⸗ 
mordurſache ſei vielmehr auf anderem Gebiete zu ſuchen. 


Polizeikonſidenten als Zeugen. Am Todestage des 
Kommuniſten Tomasz Rychlinſki, am 29. Januar d. J., 
wollten einige Jugendliche auf dem Friedhofe eine Ge⸗ 
dächtnisfeier veranſtalten. Da die Polizei von dieſer Ab⸗ 
ſicht auf vertraulichem Wege Mitteilung erhalten hatte, 
wurden auf den Friedhof 30 Polizeiſpitzel und 30 Poli⸗ 
ziſten geſandt, die die Manifeſtanten auseinandertreiben 
ſollten. Gegen 10 Uhr verſammelte ſich eine größere 
Gruppe an der Ecke Cmentarna und Jerzego, zu der ein 
gewiſſer Abram Kleinmann ſprach. Während dieſer An⸗ 
ſprache wurden unter die Menge von Izdebſki, Depta und 
Herz Aufrufe verteilt. Alle dieſe Genannten ſowie Sala 
Sochaczewſka, Schlama Minz und Waclaw Gabcezynſki 
ſtießen Rufe aus wie: „Nieder mit der faſchiſtiſchen Regie⸗ 
rung“, „Es lebe die Arbeiter⸗ und Bauernregierung“. Alle 
wurden verhaftet und hatten ſich geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Die als Zeugen vorge⸗ 
ladenen Polizeikonfidenten ſuchten die Schuld der Ange⸗ 
klagten nachzuweiſen. Der 22 Jahre alte Waelaw Gab⸗ 
czynſki wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
Rechte verurteilt, der 21 Jahre alte Abram Kleidmann zu 
4 Jahren Zuchthaus, der 21 Jahre alte Jankel Izdebfki 
zu 1½ Jahren Feſtung, der 19 Jahre alte Henryk Depta 
zu 1½ Jahren Feſtung, der 24 Jahre alte Israel Herz 
zu 1½ Jahren Feſtung, die 17 Jahre alte Sochaczewſka 
zu 1 Jahre Feſtung und der 28 Jahre alte Schlama Minz 
zu einem Jahr Zuchthaus. (p) 

Acht Monate Festung für einen Kommuniſten. Vom 
Lodzer Bezirksgericht wurde außerdem noch der 48 Jahre 
alte Jakob Luczak, wohnhaft in der Drewnowfka 95, wegen 


kommuniſtiſcher Umtriebe zu acht Monaten Feſtung verur⸗ 
teilt. Ein Drittel der Strafe wurde ihm auf Grund der 
Amneſtie erlaſſen. (p) e 


Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,60 — 2,60, Land⸗ 
butter 6,00 — 6,50, Quark⸗Käſe 1,20—1,40, Käſe 1,40 bis 
1,60, Milch 45 Gr., Sahne 2,40— 2,50, 1 Kilogramm 
Kartoffeln 20—25 Gr., Mohrrüben 5—10 Gr., Zwiebeln 
60—80 Gr., Rüben 5—10 Gr., Gurken 10—35 Gr., eine 
Henne 5,00 8,00, Hühnchen 2,00— 5,00, Ente 3,50 bis 
7,00, Gans 9,00 —12,00, Weizenmehl 1. Gattung 1,00, 
2. Gattung 85 Gr., Roggenmehl 65 Prozent 75 Gr., 
Manna (polniſche) 1,00—1,10, (amerikaniſche) 1,30 bis 
1,40, Hirſe 95 Gr., Perlgrüge 1,00, Gerſtengrütze 80 Gr., 
Reis „Patna“ 1,20—1,60, „Burma“ 0,90 —1,00, Erbſen 
0,75—2,00, Bohnen 0,80—1,40, Salz 35—36 Gr. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Lipiec, 
Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 463 W. Grosz⸗ 
kowſki, Konſtantynowſka 15; K. Perelman Cegielniana 64; 
H. Niewiarowſki, Alekſandrowſka 37; ©. Jankielewicz, 
Alter Ring 9. (p) 

Keine zerriſſenen Seidenſtrümpfe mehr. Die Gotham 
Silk Hoſiery, der Truſt, dem mehr als die Hälfte aller 
amerikaniſchen Seidenſtrumpffabriken angehört, veröffent⸗ 
licht Mitteilungen über ein neues Verfahren, Seiden⸗ 
ſtrümpfe zu reparieren, die eine acht⸗ bis zehnfach verlän⸗ 
gerte Haltbarkeit der Seidenſtrümpfe gewährleiſtet. Man 
hat eine Maſchine erfunden, die jedes Loch im Strumpf, 
jede aufgegangene Maſche ſo flicken kann, daß kein Fehler 
im Gewebe zurückbleibt. Die Gotham⸗Geſellſchaft wird 
ſofort mit der Errichtung von Läden in allen Stadtteilen 
Neuyorks beginnen, in denen die Maſchine aufgeſtellt wird. 
Die Fixigkeit in dieſen Geſchäften geht ſo weit, daß man 
gleich darauf warten kann, bis der Strumpf, den man 
trägt und an dem irgendein Malheur paſſiert iſt, geſtopft 
iſt. Die Gotham⸗Geſellſchaft hat auch in London ſchon 29 
gut gelegene Läden gemietet, um möglichſt bald dort ihre 
Maſchinen zur Aufſtellung zu bringen. Sobald die Lon⸗ 


— 
— 


nisationen, Wodny Rynek, zu erfolgen hat. 


Um 10 Ubr morgens erfolgt Auſſt ung un 
Nynek nach dem Rebolutionsgräberdenknal am Konſtantynower 


Loder Volksgeitung 


EI — 


W 


doner Geſchäfte fertig find, ſollen in Deutſchland die 


Strumpfſtopfſtationen eingerichtet werden. 


Aus Welt und Leben. 


Luſtmord eines Fünfzeh⸗ jährigen. 


Dortmund, 3. September. Im benachbarten 
Lüne wurde ſeit Donnerstag abend der achtjährige Schü⸗ 
ler Otto Plüſchke aus der Waltroperſtraße in Lüne ver⸗ 
mißt. Vorgeſtern abend fand man den Knaben als Leiche 
auf. Die Umſtände ließen darauf ſchließen, daß er einem 
Luſtmord zum Opfer gefallen iſt. Der Dortmunder 
Kriminalpolizei iſt es am Sonnabend vormittag gelungen, 
den Täter in der Perſon des 15jährigen Bäckerlehrlings 
Brockhage zu ermitteln und feſtzunehmen. Er hat bereits 
eingeſtanden, die Tat am Donnerstag, zwiſchen 6 und 7 
Uhr, verübt zu haben. 5 


Ein amerikaniſcher Dampfer geſunken. Wie aus Port⸗ 
land im Staate Oregon gemeldet wird, iſt der 6755 Ton⸗ 
nen große amerikaniſche Dampfer „Floridian“ mit dem 
amerikaniſchen Dampfer „Admiral Fiske“ zuſammenge⸗ 
ſtoßen und geſunken. Die Beſatzung konnte von dem „Ad⸗ 
miral Fiske“ gerettet werden. 


3000 Häuſer verſinken im Waſſer. Nach Meldungen 
aus Sbul iſt die Provinz Kankyo auf Korea von großen 
Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden. Mehr als 
3000 Häuſer ſind im Waſſer verſunken. 10 Perſonen er⸗ 
tranken und zehn weitere werden noch vermißt. Bisher 
gelang es, 30 Schwerverletzte zu bergen. 


20 Häuſer durch Feuer zerſtört. Wie aus Madrid ge⸗ 
meldet wird, hat ein Großfeuer in dem Dorfe Pozal de 
Gallinas in der Nähe von Valladolid zwanzig Häuſer und 
die Kirche zerſtört. Daneben wurde die geſamte Ernte ein 
Raub der Flammen. Der Schaden wird auf über eine 
Million Peſetas geſchätzt. 8 


Großes Unheil durch ſcheuende Pferde. Auf der Heim⸗ 
fahrt von Lauenburg in Pommern nach dem Dorfe Oſſek 
wurden die Pferde des Landwirts Schröter ſcheu und gin⸗ 
gen durch. Schröter ſprang vom Wagen und wurde ſchwer 
verletzt. Der aus dem Wagen geſchleuderte Sohn Schröters 
erlitt gleichfalls ſehr ſchwere Verletzungen. Im Dorfe 
Oſſek überrannten die Pferde mit dem nachſchleifenden 
Wagen zwei Radlerinnen, von denen eine getötet wurde. 


deutſche Sozlaliſtiſche Nebeitspartel Polens 


Lodz Zentrum. Vorſtandsſitzung. Heute, Mittwoch. 
den 5. September l. I, um 7.30 Uhr abends, findet im Partei- 
lokal, Petrikauer 109, eine Sitzung des Ortsgruppen⸗Vorſtandes 
ſtatt Inkolge der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt die Anwe⸗ 
ſenheit aller Vorſtands mitglieder unbedingt erforderlich. 

Lodz Oft. Freitag, den 7 September, um 7 Uhr obends, 
kommen alle Genoſſen, die an der Ueberführung der Ueberreſte 
der zwei Revolutionäre tefmehmen wollen, im Partellokal, Nowo⸗ 
Targowa 31, zuſammen. Pünkiliches und zahlreiches Erigeinem 
it etwünſcht 3 
r Ortsgruppe Lodz Süd. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr 
abends, findet im Barteilofal, Bednarſka 10, eine ordentliche 
Vorftands ſisung mit den Vertrauens männern ſtatt. Um pünktli⸗ 
ches Etſcheinen wird erſucht. 

EHojny. Vorſtandsſitzung Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr⸗ 
findet beim Gen O. Heike in der Paderewſkiego 27 eine Bor« 
ſtandsſizung Matt Da wichtige Fragen vorliegen, iſt das vollzäh, 
lige und pünktliche Erſcheinen der Mitglieder unbedingt erforderlich. 


deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens 


Lodz, Zentrum. Gemiſchter Chor. Heute, Mittwoch, 

den 5 September, 7 80 Uhr abends, findet die Geſanaſtunde im 

Lokal, Nawrot 20, im Dru ckerſaale ſtatt Um vollzählto es und 

pünktliches Eiſcheinen der Sänger und Sängerinnen wird gebeten 
Der Obmann. 

Neu glotno. Mitgliederverſammlung. Heure abend 

um 7 Ub: findet im Parteilokal eine Mitgliederverſamm lung des 

Jugendbundes ſtytt. 
Verantwortlicher Scheiſtlelter: l. v. Otto Heike, Herausgeber; 
Eudwig Auf, druck: J. Baranomffi, Eodz, Petrikauer 109 


u 


„„ | > 4 is 
m Sonntag, 9. September, manifeſtiert 
die Arbeiterſchaft der Stadt Lodz für die Kämpfer für 

Freiheit und Sozialismus der Revolutions jahre 1905-1906 
Alle Mitglieder und Fr unde der D. S. A. P. jommeln ſich um 8 Uhr 
Beirfauer 100, Bednenſte 10, Hofes 11, Nos, Te. hben 3, Sipsps 56 


(Chojny), vo wo der geſchloſſene Abma ih mit Parteffadne zum Sammel 
ort der Teiln-hmer aller ſoz al ſtiſch n poliuſcden und geweitigaftligen Orga · 


d Abma⸗ ſch von Wo d n y 


a tei — 


gefallenen Helden! 


Bezir psexebulive der Stadt Lodz. 


Walde in folgender Reihenfolge der Ortsgruppen: Bezirks x ku ive, Jugend⸗ 
band, Lodz Zentrum, L.dz⸗Süd und Chojny, Lodz Nord, Lodz Oft. 

Am Revo uttonsdenfmal findet die Beftattung der ſterblichen Ueber⸗ 
reſte der bei Ale xan dio gefallenen Kämpfer ſtatt. 

Barteigenoffen und Freunde rültet und erſche int zahlreich 
zur Manifeltation für die für unfer Recht und unjere Freiheit 


AAS 


Kinemstograf Oäiwiatowy 


Büro 


Eduard Kaiſer 


Radwanftaftroße 355 Lodz Radwanftaſtraße 35 
— Gründungsſahr 1914 — 


Meiner geſchätzten Kundfhaft zur gefälligen Kenntnisnahme, 
daß ich durch Anſtellung neuer fachkundiger Kräfte mein 
Büro bedeutend erweitert und ſpezialiſiert habe. 
Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und Ver⸗ 
mögens ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirke. und 
Friebens gerichte und ſämtliche aominiſtratiden und Militär⸗ 
behörden. — Schelftlicher Verkehr in Eheſcheidungsangelegen⸗ 
heiten. — Ueberſetzungen von ſeglicher Art Scheiftſtücken 
in Holniſch, Ruſſiſch, Deutſch, Engliſch und Franzs ſiſch. 
Annahme don Anzeigen und R. klamen für alle Zeitungen und 
Zeitſcheiften. — Preſſe Informationen. - Intaflos. — Auskünfte. 
Prompte und reelle Bedienung. — Straßenbahn verbindung: 
Zinie Ne. 6, 9 und 16. 


— Di 


Dr. B. DONCHIN Zane 


Speztalarzt für Augenkıantheiten Auſtliche, Wolde und Bin 


ift nach Polen zurückgekehrt. in ⸗ Kronen, Selbbrüter 


Zahnbehandlung u. Plom 
Empfängt täglich von 10—1 und 4— 7 Uhr. 


bieren, ſchmerzloſe, Zahn · 
Sonntag von 19 bis 1 Uhr nachm. ziehen. Tallsablang ge 


Moniuszki 1, Tel. 9:97 Rettet 
Aenne zices Aubin; 
lanſtalt vor, ee 
Hei nt n.sahnärstliges Kabinett Zonbewile 


aner 294 (am Orperfhen Ringe), Tel. 22-89 
(Aaltefele der Dabianiete $ernbahr) 
empfängt Patienten alles Aranfheiten täglich von 
10 the früh die 6 Uhe abends, 
Impfungen gegen Poden, Analyfen (Harn, Blut — an 
Syphilis —, Sperma, Sputum ufw.), Operationen, Ver- 
de, Meantendefnde, — Konfultation ? dlstg, 
Operationen and Eingriffe nach Verabresunng. Elektriſcht 


51 Blumue 51. 
Zrlepb m 74:98, 


Dienſtfrau, 


alleinſtehend, in mittleren 


Bäder, Oyearplampenbefrablang, Elekteiteren, Roentgen, 5 
2 das, Kronen, goldene und plaha- Befcken vn n 
Sean and atert aaa arblänzt bie 2 Ns nan 5 


Zielona 27, beim Haus wirt 


Wann eren res dees 
Id wtorku, dnia 4 do wonledziarku, dnla 10 wrzeiniu 
1928 ro:u wlaczuie. 


Dia dorosiych poczstek seansöw o godz. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 


Tragedja Domu Habsburg“ 
Dramat w 13 a tac 


Die milodzieiy poczatek seansöw o zgodz. 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15. 


WILHELM TELL (Bojownik o wolnose) 

Dramat w 8 aktach osnut» na tle powiesci F S yllera 

Role gtöwne ı dtwarsaja: Konrad Veidt, Xenia Desni, 
Erna Morena, Herman Valentin i Jan Reiman 

% poczekainınch d. de g. 22 audycjs radjofoniczne, 


Tas tete dis dereniychkı 1—70. 1—60, III— 0 a 
N Tadstate IF NS, 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb. 
Nundchtrurgie, Zahnheilkunde, 
künſtliche Zähne, 
“etrilenor Streb Ne. 8 


Theater- und Kinoprogramm 


Teatr Miejski: „Fürſtin Turandot“. 

Gong: Weiberfommer. 

Luna: Sturmflut 

Casino: Det tote Teufel. 

Splendid: 1. Sc äme dich, Di! 2. Im Reiche 
des fiibernen Lö wen. 

Odeon und Wodewil: Spiele der Leidenſchaft 

Czary: Eine Martyretin der Ehe. 

Kino Oswiatowe: Die Tragödie des Hauſcs 
Habsburg. 


Kleine Anzeigen haben in 


der Lodzer Volkszeitung 


ſtets guten Erfolg. 


Mittwoch. den 5 September, 
Satie 


mech „ 1 18 Occheſterkonzert, 20.30 Abende 
konzert, 22.05 Bekanntmachungen. 

Katiowin 4220 m 1720 Vortrag, 19 Verſchte⸗ 
denes, 20 30 Uebertragung. 5 

Keakas 800 m 12 Schallplattenkonzert, 13 Fanfare, 
17 Jugendſtunde, 19 Verſchiedenes, 20 80 Abendtonzert. 

Bolen 3448 m 13 Schallplattenkonzert 18 Ueber⸗ 
tragung, 19.30 Vortrag, 22.20 Verſchiedenes, 22.40 
Tanzmuſik. 


Bneleuck 


“Serien 4, 11 und 15 80 Schallplattenkonzert. 
17 Uebertragung, 20 Opern Abend, 22.30 Nachtmufik. 

Bresian en 220 und 1345 Schallplaiten⸗ 
konzert 16 30 Kalman Nachmittag. 

Frankfurt 428.0 16,15 Jugendſtunde, 5 40 
Bücherſtun de, 16,55 Neue Tan zmuſik, 9.30 Oper: „Sam 
fon und Dal ila“. 

Hamburg 34,7 m 11 Schallpla tenkonzert, 14.05 
Uedertragung, 17 Voltsfeſt Muſtk, 18 Tanztee, 20,80 
Feſtkonzert, 

172 o It Vormittagsmuſtk, 16 15 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.15 Heimſtätten der Wiener Mufit 


Dr med — — 
J. IMIC HI Lehrmädchen 
Spezialarzt können ſich melden in der 


fü Hals, Naſen , Ohren⸗ Dame aſchn -i erei 


u. Rehlkopftrankheiten Pufta 13 
3 Stock, Front 
Monuszki Nr. 1 — 
Tel 9 97 . 
zurückgekehrt. 


Näherinnen 


für mechaniſche Nähmoſchi⸗ 
nen können ſich melden del 
O Karoff. Zobz, Zeromflis 
Straße 87. 71 


Empfv 1— 2 u v. 5—1 ab. 


Auf Raten! 


Die niedrigſten Preiſel Die 
günſtigſten Bedingungen! 
Fertige Wimerdamen und 
» Herrenmäntel neueſter Faſ⸗ 
ſons Rein woll Sweater. 
Sweaterkoſtüme Damen u 
Herren» Pulover Franzöf 
Bıretts empfi hli Leon 
Rubsszkio, Kilinſtiſtr. 44 


Dienpmädchen 


geſucht 94 
Nawrotſtraße 23, Wohn 18 


Sonderbeibleit zur Nr. 247 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 5. September 1928 


Dereine e Deranſtaltungen. 


r. Im Lodzer Sport⸗ und Turnverein, Zakontna 82, 
fand am Sonnabend abend bei zahlreicher Beteiligung eine 
Monatsſitzung der Mitglieder ſtatt. Sie wurde um 9 Uhr 
vom Präſes Herrn Willy Lichmaniak eröffnet und geleitet. 
Zunächſt wurden durch Ballotage als Mitglieder aufge⸗ 
nommen: Frl. Marie Hübner und die Herren Artur 
Schön, Julius Redlof, Erwin Fritſche, Reinhold Tauber 
und Erwin Kammler. Aus der Mädchenriege wurden als 
mündige Mitglieder aufgenommen die Damen: Frl. Irma 
Schiller, Leokadia Becker, Alice Gröne und Lola Rometſch. 
Sodann wurden mehrere Berichte erſtattet, und zwar: 
vom Ehrenturnwart Herrn Oskar Triebel über die Damen⸗ 
riege und über das Turnfeſt in Köln, und von Herrn Al⸗ 
ſons Kloſe über den gemiſchten Chor, der am 3. Mai d. J. 
beim Verein ins Leben gerufen und der ſich ſehr gedeihlich 
entwickelt. Auch wurde zur Kenntnis genommen, daß die 
beim Verein beſtehende Beerdigungskaſſe ſich fortgeſetzt 
gut entwickelt. Anmeldungen für dieſe Kaſſe werden an 
jedem Vereinsabend entgegengenommen. Der Bericht des 
Herrn Triebel über das Kölner Turnfeſt erweckte großes 
Intereſſe. Sodann wurde beſchloſſen, Ende Oktober d. J. 
in der eigenen Turnhalle ein großes Schauturnfeſt zu ver⸗ 
unſtalten. Die Sitzung wurde hierauf um 10 Uhr mit 
einem dreifachen „Gut Heil!“ geſchloſſen. — Der Lodzer 
Sport⸗ und Turnverein macht unter ſeinem gegenwärti⸗ 
gen Präſes Herrn Lichmaniak große Fortſchritte. Die 
Turnhalle und das Vereinslokal ſind im Innern vollſtän⸗ 
dig neu renoviert worden. Alle Räumlichkeiten ſind ſchön 
ausgemalt und mit einem neuen Parkettfußboden verſehen 
worden, ſo daß ſie jetzt einen ſehr freundlichen Anblick ge⸗ 
währen. 


Miinſchan. 
Eröffnung des Kinotheaters „Wodewil“. 


Vorgeſtern fand vor geladenem Publikum und Preſſe⸗ 
vertretern die Eröffnung des neuen Lichtſpieltheaters an 
der Ecke Gluwna und Petrikauer ſtatt. Bereits ſeit längerer 
Zeit ſind ab und zu Nachrichten in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen, daß an dieſem Punkte unſerer Stadt ein komfor⸗ 
tables Kino erſtehen ſolle. Nach gründlicher (aber ganz und 
gar gründlicher!) Renovierung der Lokale des früheren 
Kinos „Nowoſci“ hat Dir. Stobiecki dort ein wahres 
Schmuckſtück von einem eleganten Lichtſpieltheater erſtehen 
laſſen. 

Wenn auch die vorhandenen Räumlichkeiten nicht 
allzu groß ſind, ſo iſt die Ausſtattung mit künſtleriſcher 
Eleganz und Vornehmheit durchgeführt. Der gegen 400 
Perſonen faſſende Saal, und beſonders der geräumige Vor⸗ 
raum find für die Beſucher wirklich auserleſend einladend. 

Doch — laſt not leaſt — was wohl das Wichtigſte iſt, 
wenn wir im neuen Kino wirklich gute Filme zu ſehen be⸗ 
kommen werden, wird der Erfolg und das Verdienſt der 
verehrten Direktion ein noch größeres ſein. Trotz vieler 
Einwendungen und trotz beſpöttelter Lodzer Menſchenart, 
bildet ſich unſer Kinopublikum doch allmählich ihr eigenes 
Urteil, das nicht immer entartet und ſchlecht oder grund⸗ 
falſch iſt. Man verſteht auch ſchon abzuſchätzen, zu wägen 
und zu verurteilen. Hoffen wir, daß die löbliche Direktion 
bei der Wahl und ang des Programms daran denken 
und uns recht oft angenehm überraſchen wird. Ueber das 
Eröffnungsſtück erübrigt ſich wohl ausführlich zu ſchreiben. 
Wir haben die Bearbeitung der „Carmen“ ſchon wieder⸗ 


Die blonde Alex. 


Noman von Haus Mitteweider. 
(3. Fortſetzung.) 


„Ich danke Ihnen“ ſagte ſie, „ſeien Sie verſichert daß 
der Graf bei uns in beſter Pflege ſein und nichts entbehren 
wird. Hoffentlich wird er ſich bald wieder mit Ihnen ver⸗ 
einigen können. Wo werden unſere Nachrichten Sie er⸗ 
reichen?” 

Die Herren nannten ihr Hotel, wo fie warten wollten, 
bis Sigsbee geneſen ſei. Dann beftiegen fie die Pferde, die 
ein Knecht ihnen vorführte, und unter ſeiner Führung ver⸗ 
ließen ſie das einſame Gehöft nachdem ſie nochmals ihren 
Dank ausgeſprochen hatten. 

a fie ein Stück fort waren, ſagte Hauptmann Talcott 

ER 


„Und jetzt haben wir nicht einmal gefragt, was fie für 
uns hat zahlen möſſen —“ 

„Talcott!“ erwiderte Allington vorwurfsvoll. 
wenn ſelbſt, iſt nicht Rutherford noch in ihrem Hauſe?“ 


* 


„Und 


Ein furchtbares Geheimnis. 


Wieder widmete Alexandra ſich der Pflege eines 
fremden Mannes, wieder hörte ſie Fieberphantaſien, aber 
diesmal wurde ſie nicht erſchreckt — und trotzdem hätte ſie 
niemand gegönnt, dieſe wirren Reden belauſchen zu können. 

Die Dienerſchaft konnte es ſowieſo nicht, denn Graf 
Rutherford Sigsbee ſprach nur Engliſch, doch ſie ſelbſt ver⸗ 
fand ihn, und immer wieder errötete fie, wenn er von einem 
Engel mit lichtgoldenem Haar ſprach, der ihn aus der fin⸗ 
ſteren Höhle befreit habe, wenn er ſie beſchwor, bei ihm zu 
bleiben, und ſie lächelte beglückt, wenn er ſofort ruhig ward, 
PR fie ihm eine ihrer ſchlanken Hände auf die heiße Stirn 
egte. 

Zum erſtenmal ſeit ihren Kinderjahren ſah ſie einen 
fremden Herrn, einen Gentleman, weilte viele Stunden täg⸗ 
lich an ſeinem Lager und ſchaute immer von neuem in ſein 
Geſicht, das ſie Zug um Zug kannte. 

Sie wußte von ihm alles. Im Fieber erzählte er von 


ihr 


| 


holt geſehen. Bemerkt ſei, daß dieſer Film eine neue Aus⸗ 
gabe der „Geſchichte der blutigen Geliebten“ iſt. Dolores 
del Rio ſpielt die Titelrolle mit dem unerhörten Raffine⸗ 
ment, die dieſer heißblütigen und ſprühäugigen Mexika⸗ 
nerin eigen iſt. Lobenswert iſt das tüchtige Haus⸗ 
orcheſter das ſeine Feuerprobe ſehr gut beſtanden hat. 
ſiz. 


Aus dem Reiche. 


Kommt es in Alexandrow zu einem 
Streik? 


Die Verhandlungen mit den Fabrikanten ergebnislos ver⸗ 
laufen. 


Am Montag fand in Alexandrow eine gemeinſame 
Konferenz des Klaſſenverbandes einerſeits und des Ver⸗ 
eins der Fabrikanten andererſeits ſtatt, zu der erſchienen 
waren: Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez, der Hauptſekretär 
des Klaſſenverbandes Walczak und die Vertreter des Klaſ⸗ 
ſenverbandes in Alexandrow, Maſchke Gerhard, Lange, 
Czonſtkowſki und Ed. Patzer. Vor der gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz fand eine kurze Beratung des Arbeitsinſpektors mit 
den Vertretern des Klaſſenverbandes ſtatt, wobei feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß die von den Arbeitern geforderte 25 pro⸗ 
zentige Lohnzulage eigentlich den Lohn nur ganz gering 
erhöhen wird. Es wurde darum beſchloſſen, die Forde⸗ 
rung dahin zu geſtalten, daß die Löhne der Textilarbeiter 
in Alexandrow mit den in Lodz ſchon vor Jahren einge⸗ 
führten Lohntabellen ausgeglichen werden ſollten, mit Be⸗ 
rückſichtigung eines 10prozentigen Nachlaſſes für die Trans⸗ 
portſpeſen der Fabrikanten. Dieſer Beſchluß wurde von 
den Fabrikanten auf der Konferenz vorgelegt. Die Fa⸗ 
brikanten forderten jedoch, daß der Nachlaß von den Lohn⸗ 
tabellen 25 Prozent betragen ſoll, wobei ſie ſich auf irgend 
eine Vereinbarung mit den Arbeitern vom Jahre 1924 
ſtützten. — In den Ausſprachen beſtanden die Arbeiterver⸗ 
treter auf dem 10prozentigen Nachlaß. Da die Fabrikan⸗ 
ten aber von ihrem Angebot nicht abwichen, gingen die 
Arbeitervertreter bis auf einen Nachlaß von 15 Prozent. 
Doch auch hierauf gingen die Fabrikanten nicht ein. Man 
beantragte nun eine Unterbrechung von 5 Minuten. Nach 
einer Beratung ſchlugen die Arbeitervertreter einen Lohn⸗ 
nachlaß von 20 Prozent und zum Schluß einen ſolchen von 
18 Prozent für beſſere und 25 Prozent für loſere Waren 
vor. Das Angebot der Fabrikanten war 20 und 25 Pro⸗ 
zent. Da beide Parteien auf ihrem Standpunkt verharr⸗ 
ten, wurde die Konferenz ergebnislos beendet. Die Fa⸗ 
brikanten ſchlugen vor, die Konferenz auf eine Woche zu 
vertagen. Unſere Gewerkſchafter aber ſind auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht eingegangen und verlangten eine definitive 
Antwort bis Mittwoch, den 5. September d. J., um 10 
Uhr früh. Um 7 Uhr abends am ſelben Montag fand 
hierauf im Parteilokale der D. S. A. P. eine große Ver⸗ 
ſammlung der Alexandrower Werktätigen ſtatt, welche 
wiederum den Saal bis auf den letzten Platz füllten. Die 
Genoſſen Gerhard Maſchke und Czonſtkowſki teilten nun 
den Verſammelten den Verlauf der Konferenz mit und 


erklärten, daß, wenn bis Mittwoch kein Beſcheid eintrifft, 


der Streik in Alexandrow proklamiert werden muß. So⸗ 
dann ſprach Gen. G. Maſchke in deutſcher Sprache. Zum 
Schluß brachte Gen. Lange eine Reſolution zur Abſtim⸗ 
mung, in welcher der Streik gefordert wird. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde um 9 Uhr geſchloſſen. 


daheim, und wie eine große Freude war es über ſie gekom⸗ 
men, als ſie hörte, daß er keine Frau hatte. 

Sie hatte erkannt, daß ſie ihn liebte. Sie verhehlte es 
ſich nicht, und ebenſowenig, daß er dieſe Liebe erwidern 
würde, ſobald die Beſinnung ihm zurückgekehrt ſein würde. 

Was aber dann? 

Noch ſorgte ſie ſich nicht. Ihren Vater bedrückte ein Ge⸗ 
heimnis. Sie kannte es nicht, aber ſie ſagte ſich, daß es nicht 
hindernd zwiſchen ſie und Rutherford treten würde. Nichts 
ſollte ſie und ihn ſcheiden, denn ſie hätte die Hand ins Feuer 
halten mögen, hätte ſie dadurch erweiſen müſſen, daß ihr ge⸗ 
liebter Vater nie die Ehre ſeines Namens durch eine verbre⸗ 
cheriſche, gemeine Tat befleckt habe. 

Seines Namens? Den er ſogar vor ihr verbarg, wie er 
ſich ſelbſt vor ſeinen Landsleuten? a 

Würde er auch Rutherford nie ſehen mögen? 

Wie ſollte dieſer dann um ſie werben? 

Sie vergaß dieſe Sorgen über den Stunden wunderba⸗ 
ren, ſeligen Glückes, die folgten. 

Rutherford liebte ſie, ſie wußte es ſchon lange, aber er 
geſtand es ihr eines Abends — an derſelben Stelle, wo einſt 
Menadeon vor ihr gekniet hatte, und ihm weigerte ſie ſich 
nicht. Ihn küßte ſie und verſprach ihm, ſeine Frau zu werden. 

Er wollte ſofort zu ihrem Vater gehen und um ſie wer⸗ 
ben, aber ſie bat ihn, ſich zu gedulden. Sie ſelbſt wolle ihn 
vorbereiten. 

Als ſie ihm abends gegenüberſaß, haſchte ſie nach ſeiner 
Hand und beichtete ihm alles. Sie wagte nicht, ihn dabei 
anzuſehen, aber als ſie es endlich tat, erſchrak ſie bis in den 
Tod, ſo bleich und entſtellt war ſein Geſicht, von einem ſo 
furchtbaren Seelenſchmerz erzählten ſeine Augen. 

„Vater!“ ſchrie ſie auf. „Vater!“ 

Da ſtrich er mit linder Hand über das Goldhaar ſeiner 
Tochter, die vor ihm auf den Knien lag. 

„Armes Kind!“ murmelte er. „Ich habe dieſe Stunde 
kommen ſehen und habe vor ihr gezittert. Nun iſt ſie da, und 
ich kann dir nur das eine ſagen: Niemals darfſt du die Gattin 
dieſes Mannes werden, Alexandra! Niemals!“ 

„Das kann nicht dein Ernſt ſein, Vater. Es geht um 
das Glück und das Leben deines Kindes!“ 

„Als wenn ich das nicht wüßte, Liebling! Aber ich 
kann doch nicht anders! Ein Fluch laſtet auf mir, er ver⸗ 
giftet mein Leben, er wird auch das deine vergiften. Du 
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Ein Waldmenſch in den Wäldern 
bei Baranowitſchi. 


Polniſche Blätter berichten aus Baranowitſchi: Wäh⸗ 
rend einer Militärübung zwiſchen den Dörfern Berezowka 
und Tartaki wurde eine Gruppe von zwei Soldaten und 
einem Fähnrich in den Wald auf Patrouille geſchickt. Als 
die Soldaten einige Kilometer in den Wald vorgedrungen 
waren und an eine beſonders dichte und ſchwer paſſierbare 
Stelle kamen, bot ſich ihnen ein ſeltſamer Anblick: Im 
ſchattigen Gras lag ein zuſammengekauertes Weſen, das 
einem Menſchen ähnelte und ſchlief. Die Soldaten näher⸗ 
ten ſich vorſichtig dem Unbekannten und betrachteten ihn 
aus nächſter Nähe. Der geheimnisvolle Menſch war völ⸗ 
lig nackt, ſein Körper war ganz mit ſchwarzem Haar be⸗ 
deckt und er hatte einen bis an den Gürtel reichenden roten 
Bart. Seine Fingernägel waren überhaupt nicht be⸗ 
ſchnitten und ungewöhnlich lang. Das Kopfhaar war ſo 
lang, daß es Kopf und Geſicht bedeckte. Dieſer Wald⸗ 
menſch hatte nichts als nur einen Strohgürtel um den 
Bauch geschlungen. Während dieſer Betrachtung trat einer 
der Soldaten auf einen trockenen Zweig. Das leiſe 
Knacken genügte, um den ſeltſamen Menſchen gleich einem 
wilden Tiere aufzuſchrecken. Er ſprang auf und begann 
zu flüchten. Die von den Soldaten aufgenommene Ver⸗ 
folgung erwies ſich als ausſichtslos, denn der geheimnis⸗ 
volle Menſch verſtand es mit übermenſchlicher Geſchicklich⸗ 
keit, ſich durch das Geſtrüpp Bahn zu ſchaffen. Wie die 
Einwohner der umliegenden Ortſchaften erzählen, läßt ſich 
der Waldmenſch nur äußerſt ſelten von Menſchen erblicken. 
Die Sicherheitsbehörden ſind der Meinung, daß es ſich 
hier um einen ſeit dem Jahre 1920 geſuchten Banditen 
handelt, der nach mehrjährigem Einſiedlerleben vollſtändig 
verwildert und von der Menſchenſcheu befallen iſt. 


Tomaſchow. Von der Ortsgruppe Ludwi⸗ 
ko w. Ludwikow, das über zwei Kilometer von Toma⸗ 
ſchow entfernt liegt, zählt zirka 150 deutſche Familien. 
Ludwikow beſfitzt keine deutſche Schule und die ſchulpflichti⸗ 
gen Kinder werden in der ſiebenklaſſigen Volksſchule „Rej“ 
in Tomaſchow unterrichtet. Schon vor zwei Jahren ſtrebte 
die Schulaufſichtsbehörde, unter Vorjig eines Geiſtlichen, 
an, dieſe Kinder in der polniſchen Schule in Bialobrzegi 
zu unterrichten. Da ſämtliche an die Schulbehörde gerich⸗ 
tete Anſuchen abgelehnt wurden, wird am Mittwoch, den 
5. September, eine allgemeine Verſammlung der deutſchen 
Eltern ſtattfinden und ein Memorial an den Staroſten 
nach Opoczno abgeſandt werden. Da die Tomaſchower Ge⸗ 
noſſen in der Schulaufſichtsbehörde ſtark vertreten ſind, 
wollen wir hoffen, daß die Ludwikower Deutſchen zu ihrem 
Rechte kommen werden. 

Czatkow. Furchtbarer Tod. Im Dorfe Sza⸗ 
belina wurde bei dem Bauern Jendek Getkeide gedroſchen. 
Die Tochter des Landwirs, Zoff, trieb dabei die Pferde 
an. Plötzlich wurde das Kleid des Mädchens vom Getriebe 
des Roßwerks erfaßt und ehe noch die Maſchine angehalten 
werden konnte, kam die Unglückliche mit in das Getriebe. 
Der Kopf wurde vollſtändig zermalmt, ſo daß das Mädchen 
ſofort tot war. 

Warſchau. Die Schreckensfahrt eines 
Eiſenbahnzuges. Der Zug 627, der zwiſchen War⸗ 
ſchau und Sierpe verkehrt, fuhr geſtern abend, geführt von 
dem Maſchiniſten Rzeszotnik, auf der Ueberfahrt bei dem 
Dorfe Ireczewo bei Sochaczew auf einen Bauernwagen 


darfſt nicht lieben, Alexandra, und gleich gar nicht einen 
Engländer!“ 

„Weil wir ſeine Landsleute ſind?“ 

„Deswegen, Kind!“ 

Da richtete Alexandra ſich auf. 

„Vater“ ſagte fie, „du forderſt von mir ein rieſengroßes 
Opfer, den Verzicht auf Liebe und Glück. Ich liebe auch dich, 
habe dich immer geliebt, eher als ihn, und ich würde dir viel⸗ 
leicht dieſe meine Liebe zu ihm opfern, aber nur, wenn es ſein 
muß — wenn dein Leben bedroht würde, Vater. — Deshalb 
wirſt du einſehen, daß du mir beichten mußt, was dich be⸗ 
drückt. Du ſprachſt von einem Fluche, der dein Leben ver⸗ 
giftet und auch das meine vergiſten muß. Wie kam dieſer 
Fluch über dich, Vater? Ich will dein Los mit dir tragen, 
wenn es nicht anders geht, ich will Rutherford fortſchicken, 
aber nicht, bevor ich nicht alles weiß. Offenbare dich mir, 
Vater, und ſei verſichert, daß nie ein Menſch etwas davon 
erfahren wird — nie!“ 

Ereme ſeufzte tief auf. Noch einmal ſtrich er über das 
Haupt ſeiner Tochter und dabei ſchauten ſeine Augen über 
ſie hinweg in weite, unbekannte Fernen. 

Dann aber raffte er ſich auf. m 

„Es ſei, Alexandra!“ fagte er. „Setze dich neben mich. 
Du ſollſt das furchtbare Geheimnis kennenlernen, dem du 
dein Glück wirſt opfern müſſen, wie es ſchon das meine ver⸗ 
ſchlungen hat.“ 

Sie ſtand auf und ſetzte ſich dicht neben ihn, ſchmiegte 
ſich an ihn, ihn mit beiden Armen umſchlingend, und in ihren 
Augen, die feſt auf ihn gerichtet waren, las er den Glauben, 
daß er nichts verbrochen haben könnte, las er das ganze un⸗ 
erſchütterliche Vertrauen eines Kindes zu ſeinem Vater. 

„Zunächſt, Alexandra, ſollſt du meinen Namen willen. 
Ich heiße Horace Marrow. Mein Vater war der Marquis 
Auguſtus pon Parrow, nach dem auch mein älterer Bruder 
benannt war. War, ſage ich. Er iſt tot, wurde ermordet — 
als ſein Mörder werde ich von den Gerichten verfolgt, als 
ſein Mörder bin ich nach engliſchem Geſetz zum Tode durch 
den Strick des Henkers verurteilt worden.“ 

„Trotzdem du unſchuldig warſt?“ rief Alexandra fofort. 
„O, Vater, was mußt du gelitten haben all die Jahre her! 
Warum haſt du nie, nie —“ 

Fortſetzung folgt. 
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auf. Troß ſofortigen Bremſens konnte der Zug nicht recht⸗ 
zeitig zum Stehen gebracht werden. Die Folgen waren 
ſchrecklich. Der Fuhrmann Ludwig Cembiowſfki erlitt den 
Tod auf der Stelle, während ein anderer ſchwer verwundet 
wurde. Auf der Rückfahrt paſſierte demſelben Zuge wieder 
ein blutiges Unglück. Bei Oſiek fuhr der Zug mit voller 
Wucht in eine Viehherde hinein, wobei 8 Kühe getötet und 
9 ſchwer verletzt wurden. Nach Berechnung des Eigen⸗ 
tümers beträgt der Schaden ungefähr 6600 Zloty. 

— Eine vierköpfige Familie ermor⸗ 
det. Im Dorfe Holubec wurde von einem unbe⸗ 
kannten Täter ein wandernder Wunderdoktor mit ſeiner 
ganzen aus vier Köpfen beſtehenden Familie ermordet. Bei 
der Leiche des Wunderdoktors fand man einen Zettel mit 
der Aufſchrift: „Von jetzt ab wirſt Du nicht mehr die Zu⸗ 
kunft vorherſagen können. Schade, daß Du Deinen eigenen 
Tod nicht vorherſagen konnteſt!“ — Der Täter konnte bis⸗ 
her nicht ergriffen werden. 


Sport. 


Radrennen in Wloclamek. 
Reul⸗ Lodz der Held des Tages. 


Am letzten Sonntag veranſtaltete der Wloclaweker 
Zykliſten⸗Verein auf ſeiner Rennbahn Radrennen unter 
Beteiligung von Warſchauer und Lodzer Fahrer. Die 
Veranſtaltung hatte einen überaus ſtarken Erfolg in ſport⸗ 
licher ſowie in finanzieller Hinſicht. Das Oval der Bahn 
war voll von Schauluſtigen beſetzt, die den Wettbewerben 
ſichtbares Intereſſe entgegenbrachten. Der Held des Tages 
war unſer famoje Reul vom L. K. S.⸗Verein, der den 
Hauptlauf, wie auch das Mannſchaftsrennen, vereint mit 
ſeinem Klubkameraden Suwala, an ſich brachte. Die ein⸗ 
zelnen Rennen hatten folgendes Ergebnis: Hauptfah⸗ 
ren mit Vor⸗ und Zwiſchenläufen: 1. Reul (Lodz), 2. 
Quant (Wlocl.), 3. Strzypkowſki (Warſchau), 4. Politow⸗ 
ſti (Wlocl.). Rennen für die Unplazierten des Hauptlau⸗ 
fes: 1. Suwala (Lodz), 2. Wlodarczyk (Warſchau). Mann⸗ 
ſchaftsrennen über 50 Runden — 22 Kilometer: 1. Paar 
Reul⸗Suwala (Lodz), 2. Paar Quant⸗Politowſki (Wlo⸗ 
claw.), 3. Paar Krzypkowſki⸗Wlodarczyk (Warſchau). 


Stolarom polsiſcher Tennis meiſter. 
Er ſiegt im Finale gegen Czetwertynſki. 

Kattowitz, 4. September. Heute ſand das Finale 
der Herren⸗Einzelſpiele um die Meiſterſchaft von Polen im 
Tennis ſtatt. Das Finalſpiel beſtritten der Lodzer 
Stolarow, Max und Czetwertynſti. Nach einem dreiſtündi⸗ 
gen hartem Kampfe ſiegte Stolarom mit 6 52, 725, 2 6, 
0:6, 86 


. 


20 Jahre L. K. S. 


Am kommenden Sonntag begeht der L. K. S. das 
Jubiläum ſeines 20 jährigen Beſtehens. Dieſer denkwür⸗ 
dige Tag wird daher beſonders gefeiert. Vom 9. bis 
16. September finden ſportliche Veranſtaltungen ſtatt; 
Tennis, Netzball, Korbball. Den Abſchluß dieſer Jubi⸗ 
läumsſpiele bildet das Fußballſpiel L. K. S. — Warta. 
Am Abend findet eine feierliche Akademie im Stadtrat und 
darauf ein Feſteſſen im weißen Saale des Hotels Man⸗ 
teufel ſtatt. 


Nachklänge zu Ruch — L. Sp. u. Tv. 


Wie wir erfahren, hat Ruch (Warſchau) Proteſt gegen 
das nicht zuſtande gekommene Spiel Ruch — L. Sp. u. Tv. 
. —— 


Städtiſches Theater. 


1. Was wird es geben. 


Vor der Saiſoneröffnung, wie üblich, Preſſekonferenz. 
Diesmal war ſie ärmlich. Der Direktor des Stadttheaters 
agte recht wenig. 
I Win feng butch nicht, was in der nächſten Saiſon 
gegeben werden ſoll, denn ich weiß ſo gut wie nichts. Es 
war eine Stimmung, daß mir allerhand Fragen auf den 
Lippen erfroren. Ich habe daher nicht en warum 
in der letzten Saiſon Shakeſpeare, Hebbe „Romain⸗Ro⸗ 
land, Georg Kaiſer, Scham und andere nicht zu Worte 
kamen. Nun jo andeutungsweiſe kaun man ja jagen — 
es konnte nicht ſein. Bedauerlich! Noch bedauerlicher iſt 
es, daß ſtatt dieſer ſo mancher literariſcher Flickſchneider 
ſich ſpreizen durfte. 25 5 

Ob es in dieſer Saiſon beſſer wird? Recht zweifel⸗ 
haft. Die Direktion will nichts verſprechen. Aus purer 
Wahrheitsliebe. Sie verſpricht ſo viel Kunſt zu bieten, als 
ihr möglich ſein wird, als das 


Publikum will und vertra⸗ 
gen kann, ja ſogar ein wenig mehr. 


Alſo das Publikum, 
das zahlende, wird beſtimmen, ein wenig auch die Preſſe. 

Welch ein Irrtum! Da habe ich mir ſtets gedacht, 
das Theater ſei eine Kulturſtätte und nichts weiter. Beſon⸗ 
ders, wenn es ein ſtädtiſches Theater iſt. Ich ſtellte mir 
vor: Die Stadt beſitze ein Theater, nicht der Direktor. Die 
Stadt ſorge dafür, daß ihre Bürger zur Kunſt erzogen 
werden. Sie hält allen Schund abſeits und haftet mo⸗ 
raliſch und materiell für ihre Kunſtinſtitution. 

Die Folge dieſes Irrtums war der Wahn, daß wir 
die „jeſuitiſch unbeugſamen Fürſten“ und die „romantiſchen 
Bettler“ aus der Chjenazeit und allerlei Strauchritter los⸗ 
werden und eine geſunde fortſchrittliche Kunſt erhalten, 
auch wenn ſie etwas koſtet! 8 

Soll ich ſo ſchwer geirrt haben? Ach, ich armer Fa⸗ 
natiker. Ueberall und unbedingt möchte ich die Menſchen 
beffer, natürlicher und klüger machen. Ich möchte ſie zum 
wirklich Guten zwingen. Und ſo eilig habe ich es damit, 


recht — ſo ganz gefiel mir die Geſchichte 
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eingereicht, der begründet wird, daß Ruch erſt Sonnabend 
abend von dieſem bevorſtehenden Spiel in Kenntnis geſetzt 
wurde. Außerdem wird behauptet, daß das gemietete 
Auto, welches Ruch nach Lodz brachte, Motordefekt hatte. 

HGleichzeitg wandte ſich der L. Sp. u. Tv. an die Liga 
mit der Bitte um Entſchädigung, zumal dieſer Verein in⸗ 
joige des Nichterſcheinens Ruchs ein Defizit von 800 Zloty 
hakte. f 

Man kann geſpannt ſein, wie dieſe Angelegenheit er⸗ 
ledigt werden wird. 

Zweierlei Maß. 

Bekanntlich iſt Slonſk Schwientochlowitz wegen der 
Teilnahme von Demſki (früher Sportfreunde) an den Liga: 
ſpielen mit dem kampfloſen Verluſt von drei errungenen 
Punkten beſtraft worden. Und was geſchieht mit den ge⸗ 
wonnenen Spielen von Polonia⸗Warſchau, in denen Rattka 
(06 Myslowitz) mitwirkte, welcher von ſeinem früheren 
Verein keine Freigabe erhalten hat?? Der Ligaverband 
hat damit zwei Fliegen auf einen Schlag getroffen. Erſtens 
iſt dadurch einer der verhaßten oberſchleſiſchen Vereine 
durch den Verluſt der ehrlich erkämpften Punkte nun 
rettungslos dem Abſtieg verfallen, und zweitens erhalten 
die größten Gegner des 1. F. C., nämlich Warta⸗Poſen 


und Cracovia⸗Krakau, die am grünen Tiſch „errungenen“ 


Punkte zugeſprochen, wodurch fie der „Meiſterſchaft“ näher 
gebracht werden, die ſonſt für ſie in Gefahr war. 


Die nächſten Liga⸗Meiſterſchaftsſpiele. 


u R rr . 


Am kommenden Sonntag. den 9. September, gelangen 


folgende Ligameiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Polonia — 
Warta, Wisla — Cracovia, — 
monea — Pogon, T. K. S. — Czarni. 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 
E 
» — 
3 5 Tore 
Vereine „ 8% x 
2 E 5 für gegen = 
VD S 8 8 
1. Warta 19 11 6 2 0 23 28 
2 C aconta 18 10 5 3 40 23 25 
3 IF C 19 11 2 6 47 34 24 
4. Po on Hi r 
5 Wisla 18 11 1 6 34 24 23 
6 Polonia 18 1 1 8 0 8 23 
7 Legſa 19 10 2 7 19 30 22 
8. Czarni 18 10 1 7 36 34 21 
9. Wirszawianka 17 6 5 6 30 33 17 
10 Rach 5 18 7 3 8 25 30 17 
11. Tauriſten 19 7 1 f N 15 
12 L K. S. 19 5 4 10 37 44 14 
13 Hismoneg 19 4 3 12 35 50 11 
14 T K S. a 
15. Slonsk 19 1 2 16 14 64 4 


Argentinien — Uruguay 1:0, 
In Buenos⸗Aires ſtanden ſich die beiden Olympia⸗ 
finaliſten Argentinien — Uruguay gegenüber. Diesmal 
revanchierten ſich die Argentinier mit 1:0 Toren. 


Amateurismus und Profeſſionalismus. 
Aus der Tatſache, daß man immer nur von den großen 
Spielen der engliſchen Berufsſpielerklubs hört und lieſt, 
dagegen ſo gut wie gar nichts von engliſchen Amateur⸗ 


daß ich mir den fanatiſchen Glaubensſaßz zu eigen machte: 


Erziehung zur Kunſt geſchieht nur durch Kunſt. Beſſere 


Chriſten wollen es durch Schund erreichen. 


Und wenn ich aus dem Tempel gejagt werden ſollte! 


— der unit opfere ich Zunge und Zähne und ſelbſt den 
Geldbeutel. Dem Schund aber die allerlängſte Nafe. 


Der Kaufmann von Venedig. 

Aus dem eiſernen Programm will man den „Shylok“ 
hervorheben, um dem großen Briten gerecht zu werden. 
Man ſollte es in anderer Weiſe tun. Warum? Weil ein 
Vorurteil, in die höchſte Kunſt gewickelt, ein Vorurteil 
bleibt. Weil nur zehn minus neun Prozent der Menſchen 
Tendenz von Kunſt trennen können. Vielleicht ſollen ſie 
es auch nicht... Kennen Sie den „Collegen Crampton“? 
Da hat das große Dichterkind den Typus einer ſchleichen⸗ 
den, falſchen Beſtie geſchaffen. Und dieſe Beſtie iſt pol⸗ 
niſcher Nationalität! Was ſagen die Polen dazu? Ich 
war empört. Es iſt zugleich lächerlich und hundsmiſerabel, 
ein Volk herabzuſetzen! Dem Durchſchnittsdeutſchen fiel 
es nicht auf. Es war ja kein Deutſcher. 

Vorurteile in Kunſt gehüllt, bleiben immerhin Vor⸗ 
urteile. Das Volk iſt bis zum Mord damit gefüttert wor⸗ 
den. Genug! 


Saiſoneröffnung. 

Vor dem Vorhang ſpricht Herr Direktor Gorczynfki 
über die Saiſoneröffnung. Nicht viel, in üblichen Wen⸗ 
dungen. Von der Bühne bis zum Zuſchauer, in der gan⸗ 
zen Breite des Saales, läuft eine Treppe. Auf dieſe ver⸗ 
weiſt der Direktor, als gewünſchtes ſymboliſches Binde⸗ 
mittel zwiſchen Bühne und Publikum. 105 weiß nicht 
nicht 


Eröffnungsvorſtellung. 
Turandot. 
Eine aus dem Rahmen gefallene Komödie in allerlei Akten. 
Eigenmotto des fanatiſchen Rezenſenten: 


K. S. — Legja, Has⸗ 
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ſpielen und ⸗mannſchaften — mit Ausnahme der Corin⸗ 


thians —, wird kühn gefolgert, daß in England die Ein- 


führung des offenen Profeſſionalſports den Amateurſport 
an die Wand gedrückt und zur Bedeutungsloſigkeit ver⸗ 
urteilt habe. Die Wirklichkeit ſieht allerdings erheblich 
anders aus wie jetzt erſt wieder aus den Veröffentlichun⸗ 
gen in engliſchen Zeitungen zum Saiſonbeginn des Fuß⸗ 
balls hervorgeht. Danach ſind im engliſchen Fullballver⸗ 
band nicht weniger als 30 000 Vereine organiſiert, von 
denen, jage und ſchreibe, 86 Profeſſionalklubs find. London 
allein hat 2500 Klubs, davon rund ein Dutzend Berufs⸗ 
ſpielervereine. 

Der Prozentſaß der Berufsſpielervereinigungen iſt 
praktiſch alſo geradezu belanglos. Und ſeit dem Beſtehen 
des F. A. hat ſich die Zahl der Amateurvereine in immer 
ſteigendem Maße erhöht. 


Geſchäft iſt Geſchäft. 

Wie aus Neucork berichtet wird, erwarb Billy Gibſon, 
der Manager des Exmeiſters Tunney, für 11 250 Dollar 
25 Prozenk Beteiligung am Management des däniſch⸗ 
amerikaniſchen Boxers Knute Hanſen, der von Tex Rickard 
als kommender Weltmeiſter angeſehen und propagiert 
wird. 38 Prozent werden von einem amerikaniſchen 
Millionär und anderen Sportleuten „gehalten“, die aber 
Gibſon volle Freiheit im Management überlaſſen wollen. 

In dieſer Meldung malt ſich die amerikaniſche Welt 
des Berufsboxkampfes beſſer als im beſten gemalten oder 
geſchriebenen Bilde. Der Boxer iſt ein Kapital, das frei⸗ 
lich zu nichts nutze wäre, wenn es eben nicht genutzt würde. 
Die Hälfte von ſich ſelbſt bleibt dem Boxer, die andere 
Hälfte und das Beſtimmungsrecht über beide geht in fremde 
Hände über. 

Eine zwanzigjährige Marathonſiegerin. 

In Toronto ſtarteten 52 Schwimmerinnen zum dritten 
Wrighley ⸗Marathonſchwimmen. Die zurückzulegende 
Strecke im Ontarioſee betrug zehn Meilen (16,09 Kilo⸗ 
meter). Unter den Bewerberinnen befanden ſich ſo erfolg⸗ 
reiche Schwimmerinnen wie Gertrud Ederle, Frau Carſon, 
Millie Hudſon (England) und Ethel Hertle. Als Siegerin 
aus dem Wettbewerb ging Ethel Hertle hervor, die nach 
faſt ſtändiger Führung die Strecke in 5 Stunden 35 Mi⸗ 
nuten zurücklegte. Als Zweite kam drei Minuten ſpäter 
Olife Gotterdam an. Gertrud Ederle konnte nur den 
ſechſten Platz belegen. Die erſt zwanzigjährige Siegerin 
des Marathonſchwimmens gewann die ſtattliche Summe 
von etwa 68 000 Schilling, während der Zweiten 20 000 
Schilling zufielen. N 


420 Kilometer für 100 000 Zloty abzulauſen. Der 
Sieger des Marathonlaufes bei den Olympiſchen Spielen, 
der Algerier El Quaſi, hat einen fünfmonatlichen Vertrag 
unterzeichnet, wonach er in Amerika 10 Marathons von 
42 Kilometer und eine Reihe von Läufen über 25 Kilo⸗ 
meter laufen ſoll. Er wird hierfür ein Honorar von etwa 
100 000 Zloty erhalten. 


Drei Bergtouriſten getötet. Am Wilden Kaiſer in 
den Nordtiroler Kalkalpen gerieten während eines ſchwe⸗ 
ren Unwetters vier deutſche Touriſten in eine Erdlawine. 
Der Poſtamtsdirektor Max Schell aus München, ſein 
13jähriger Sohn und die 56jährige Bürgermeiſtersfrau 
Anna Jäger aus Haag bei Waſſerburg in Bayern wurden 
getötet. Die vierte Touriſtin, eine Frau Schell, wurde 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft. 
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8 Ein wenig Kunſt und recht viel Dunſt. 
Die Komödie ſelbſt nach Schiller und andern. Das Ueber⸗ 
flüſſige von Zegadlowicz. 


Turandot iſt nach Schiller und andern Männern ein 
tiefernſtes Menſchenkind, eine Rächerin der tauſendjähri⸗ 
gen Golgatha der Frau. Die Turandot von Zegadlowicz 
it ein kleines, boshaftes Prinzeßchen. Und wie die Tu⸗ 
randot, iſt alles um ſie herum klein. Dem Moderniſator 
der „Turandot“ gebührt Dank, daß er noch ein wenig Kunſt 
in dem Unding gelaſſen hat. Wo dieſes Stückchen Kunſt 
ſpricht, iſt es Schauſpiel und wo es aufhört, iſt es „Gong“. 

Muſik von Buſoni (von der obern Region durch pro⸗ 
ſaiſchen Vorhang) iſt Begleitung, ſo nebenher, nichts ernſt⸗ 
haftes, nichts für ſich. Ein bischen Tanz (ſo etwas wie 
künſtleriſchen Tanz) rührt nicht zu jehr. Dekoration, 
manchmal effektvoll, manchmal arm, dann wieder gleißend. 

Armes Schauſpiel. Früher pflegte das alles ſpärliche 
Betonung zu ſein. Heute iſt es oft aufdringliche Popanz 
um Dichterarmut zu verhüllen. Es iſt alles zu ſa m⸗ 
men revue verdächtig. 

Aber unſere beliebten Künſtler hüpfen zwiſchen dem 
Publikum, vermittels der „ſymboliſchen“ Treppe. Und 
reißen Witze von geringem Ewigkeitswert. 

Lauft alle hin. Ich empfehle dringend, denn ſo nahe 
waren wir den Brettern nie. Einen Znic, Wos ko w⸗ 
ſki und andere Lieblinge ſo nahe zu haben, iſt wirklich 
angenehm. Ja, unſere Künſtler ſind liebe Leute (Ehren⸗ 
wort!) und verſtehen ihr Handwerk, ſelbſt wenn ſie dabei 
Leib und Seele verrenken müſſen. Karo zewſki, man 
ſtaunte, iſt ausgezeichnet Seil gefahren. Am beſten gefiel 
uns Damiencki als Kolaf und Mrozinſki als Ti⸗ 
mur. Auch die vielen kleineren Rollen waren nicht übel. 
Skrzydlowſka (der neue Stern) hat als Turandot 
dem Dichter an Tiefe nichts zugelegt. 

Als Eröffnungsvorſtellung und überhaupt war uns 
die Sache nicht ernſt genug. Ich habe ſchweres Blut und 
wünſche mehr ernſthaftes. Imk. 
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Gemütliche Meuſchenfreſſer. 


Ein Ausflug in den Malaliſchen Archipel. — Die Hölle der Bergwelt. — Vom „Java“ keine Spur. 


Zwei junge Italiener, Fürft Roſpiglioſi und Don Rodolfo 
del Drago, ſind ſoeben von einer großen Reiſe zurückgekehrt, 
die fie durch den Malgiſſchen Archipel geführt hat, und von 
der ſie nun in einer italieniſchen Zeitung viel Erſtaunliches 
zu berichten wiſſen. Es war den beiden jungen Herren in 
Italien zu langweilig geworden, ſie träumten von gefährlichen 
Jagden und ſehnten ſich danach, Raubtiere, Elefanten, ſelt⸗ 
ſame Vögel und Krokodile zu ſchießen. So fuhren fie nach 
Ceylon, landeten in Colombo und hofften, dort die Löwen 
und Leoparden zu finden, die darauf warteten, von ihnen 
niedergeſchoſſen zu werden; denn ſie fühlten ſich keineswegs 
als Touriſten, ſondern als große Raubtierjäger. Sie brachen 
jojort ins Innere der Inſel auf, fanden auch ſeltſame Pflan⸗ 
zen, waren von der herrlichen Laudſchaft und dem tropiſchen 
Klima entzückt, entdeckten aber nichts, was einen Schuß 
Pulver aus Präziſionsgewehren wert zu ſein ſchien. Darum 
fuhren fie ſchnell nach Borneo weiter, wo fie ſich zunächſt ein⸗ 
mal den Magen mit gewaltigen Mengen von Medikamenten 
verdarben, um allerlei Tropenkrankheiten zu entgehen; nach⸗ 
dem ſie dieſes Opfer gebracht hatten, ſahen ſie ſich wieder nach 
dem Jagdwild um, das ihnen nicht den Gefallen tat, in die 
Ebenen hintunterzuſteigen. 

Es gibt auf Borneo nur ſehr wenige Europäer, meiſt 
Holländer, und auch die Malgienbevölkerung iſt dünn geſät. 
Die Holländer zeigten den beiden Italienern alles, was es 
auf der Inſel an Schönheiten gibt, aber ſie mußten ihnen 
mitteilen, daß Borneo ein ſchlechtes Jagdgebiet iſt. Die Affen 
werden immer ſeltener, und die Nashörner, die es dort geben 
ſoll, leben im Gebirge verſteckt, ſo daß ſie ſchwer zu ſuchen find, 


da die Eingeborenen das Gebirge niemals betreten. 


Die Bergwelt ift nach ihrer Anficht eine Art Hölle, in die die 
toten Seelen verbannt werden, und mit Geiſtern hat kein 
Malaie gern zu tun. Dafür lernten die beiden Reiſenden die 
Stämme der Dayak fernen, von denen ſte gehört hatten, daß 
ſie furchtbare Kopfjäger ſeien, die ihren Feinden die Köpfe 
abſchnitten und ſie daun als Trophäen konſervieren. Aber 
ſelbſt dieſes Abenteuer zerraun in nichts, die Dayak entpupp⸗ 
len ſich als friedliche Leute, die den weißen Mann als ihren 
Freund begrüßten. Sie wohnen in Häufern, die auf Pfählen 
in den Flüſſen ſtehen und Kampong genannt werden; jeder 
Kampong iſt in eine Reihe von Schlafräumen geteilt, in denen 
immer eine ganze Familie Nut: Den Begriff des Eigentums 
lennen die Dayaks nicht; bei ihnen gehört vielmehr jeder 
Gegenſtand allen. Das Cheſyſtem dieſer Malaien fanden die 
beiden Italiener beſonders mertwürdig; die verheirateten 
Frauen find ihren Männern nämlich unbedingt treu, und es 
herrſcht ſtrikt innegehaltene Monogamie — aber den jungen 
Mädchen iſt alles erlaubt. Die Dayak erklären, daß die Mäd⸗ 
chen von ſechzehn oder ſiebzehn Jahren das Leben erſt einmal 
leunen lernen müſſen, ehe ſie ſich auf eine Ehe feftlegen. 

Da es keine Tiere zu jagen gab, wollten die beiden Reiſen⸗ 
den ihre Abeuteurerluſt befriedigen, indem fie ſich zu einem 
Kannibalenſtamm begaben. Sie beſuchten alſo den Stamm 
der Giantang, mußten aber feſtſtellen, daß die Mitglied 
dieſes Stammes, die ſelbſt Schlangen, Juſekten, Hunde und 
überhaupt alle Arten von Lebeweſen als Nahrung nicht ver 
ſchmähen, 


ſeit ungefähr zwanzig Jahren dem Genuß von Menſcheufleiſih 
entſagt 


haben. Die Kannibalen ſind nach der Schilderung der beiden 
Italiener beſonders ehrenwerte Leute von bemerkenswerter 
Charattergüte. Als die Europäer zu ihnen kamen, luden ſie 
die Frauen des Stammes, in Begleitung der Männer, als 
ihre Gäſte ein und ſetzten ihnen ein furchtbares Getränk vor, 
das Tual genannt wird und aus gegorenem Reis zu gewin⸗ 
nen iſt. Die landesübliche Höflichkeit gebietet, anzunehmen 
und das wenig ſchmackhafte Reisbier hinunterzuwürgen, ohne 
eine Miene zu verziehen. Uebrigens find die Hütten dieſes 
Stammes, deſſen Gaſtfreundſchaft die italieniſchen Ariſtokraten 
genofien, mit Schädeln und präparierten Menſchenhäuptern 
geſchmückt, Trophäen aus alten Zeiten und Andenken an liebe 
Verwandte. 

Mehr Erfolg hatten die beiden Italiener endlich auf Su⸗ 
Matra, wo fie zwei Tiger, mehrere braune Bären und eine 
Reihe von Wildſchweinen erlegten. Auch ein prächtiger Ele⸗ 
jant wurde gefangen, der dem Zoologiſchen Garten in Rom 
geſchenkt worden iſt. Nach einem anſtrengenden Jagdmonat 
verbrachten die Reiſenden daun fünf Tage in Palembang, dem 
Venedig der Inſel Sumatra, das ganz auf Pfählen erbaut 
iſt und in den Waſſern des Fluſſes Mufti ſteht, der auch „der 
ſingende Fluß“ genannt wird. Das fließende Waſſer ruft 
nämlich ein eigenartiges Geräuſch hervor, das wahrſcheinlich 
aus verſchiedenen Gegenſtrömungen entſteht. Im April 
fuhren die beiden Italiener dann nach Java, wo es eine 
beſonders reiche Faung gibt. Dort leben verſchiedene Tier⸗ 
arten, Leoparden, beſonders der leopardus melas, Affen, 
Nashörner, Krokodile, und die Reiſenden hielten ſich für den 
Mißerfolg ſchadlos, den ihnen der erſte Teil ihres Unterneh⸗ 
mens gebracht hatte, 


Sie bewunderten auch die javaniſchen Tänze, 


die meiſt religiöfen Charakters find, und in denen ſehr ſugge⸗ 
ſtiv wirtende Figuren geſtellt werden; vergebens erfundigten 
ſie ſich aber nach dem Geſellſchaftstanz „Java“, der in Europa 
ſo bekannt iſt, den aber niemand auf der Inſel kennt. Da ſie 
in Italien wahrſcheinlich nichts zu verſäumen hatten, machten 
die beiden Italſener den Rückweg über Bali, Celebes, die 
Fidſchi⸗Inſeln, Samoa, Hawaf nach San Franzisko, wo fie 
ich in die Eiſenbahn ſetzten, die fie in Neuvork verließen, um 
den Dampfer nach Italien zu beſteigen. 


Die Lohnlutſchenräuber von Palermo. 
Wie ſie die Opfer ſuchen. 


Nach einmonatlicher Debatte und einer letzten Beweis⸗ 
anfnahme, bei der ſich die vierte Sektion des Strafgerichts 
von Palermo acht Stunden lang aufhielt, kam ein Prozeß 
einer Deliquenten⸗Geſellſchaft zum Abſchluß. In eine richtige 
Rangordnung eingeteilt, mit einem Alnführer und einigen 
Unterführern in den verſchiedenen Stadtvierteln an der 
Spitze, befaßten fie ſich mit dem Raub von Lohnkutſchern, der 
in folgender Art ausgeführt wurde: 

Der zum Opfer gewählte Kutſcher wurde, während er ſich 
im Dienſt am Standplatz befand, zu einer Fahrt aufge⸗ 
nommen, die immer in einem verſteckten Winkel endete. 
Dort wurde der arme Kutſcher unter Waffenbedrohung ge⸗ 
nötigt, das Fuhrwerk ſamt dem Pferd zu verlaſſen. Der ſo 
hereingefallene Kutſcher mußte klein beigeben. Mehrere 
Tage darauf erhielt er den Beſuch einer verdächtiger Kerle, 
die ihm die Rückgabe von Wagen und Pferd unter der Be⸗ 
dingung auboten, dafür eine erhebliche Summe zu zahlen, 
uud ihn gleichzeitig fürchterlich bedrohten, wenn er bei der 
Sicherheitspolizei Anzeige erſtatten wolle. So gab denn 
jener nach und ahlte. Der Anführer der Heſellſchaft, 


Ginſeppe Eipri, wurde zu 11 Jahren 4 Mongten und 
12 Tagen, andere 12 Angeklagte zu je 8 und 5 Jahren, 
23 zu 4 und 2 Jahren Gefängnis verurteilt. „ 


Ein Dorf aus der Bronzezeit. 


5 Funde im Themſetal. 

Im Themſetal, in der Nähe des Ortes Brentſord bot 
man die Ueberreſte eines Dorfes gefunden, das mindeſtens 
2000 Jahre alt iſt, alſo aus der Römerzeit ſtammt, und 
deſſen Häuſer auf Pfählen ſtanden. Es ſteht ſchon jetzt feſt 
daß die Siedlung in irgendeiner Form noch älter ſein muß 
und der Bronzezeit zuzurechnen iſt. Zweiſellos haben dort 
ſchon Meuſchen 500 Jahre vor unſerer Zeitrechnung ge⸗ 
wohnt. Damit findet ein Problem ſeine Löſung, das ſeit 
einem halben Jahrhundert die engliſchen Gelehrten aufs 
lebhafteſte beſchäftigt hat. Man fragte ſich nämlich bisher, 
wie die außerordentlich zahlreichen Aexte, Bronzeſchwerter 
und Meſſer in der Nähe von Brentiord in die Themſe ge⸗ 
laugt ſeien, da dort ſtändig ſolche Gegenſtände gefunden 
wurden. 
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Die Frau 


deſtimmt in den meiſten Fällen die Einkäufe in 
der Familie. Sie wählt nicht nur den Gebrauchs · 
gegenſtand aus, der angeſchafft werden ſoll, 
ſondern beſtimmt auch die Wahl der Möbel und 
Kleider, ſie beſorgt die Einkäufe für Küche und 
Keller. Die Angebote der Geihäftswelt erreichen 
in der „Lodzer Volkszeitung“ einen gewaltigen 
Kreis von Frauen, denn die Frau lieſt gerne die 


„Lodzer Volkszeitung“ 
und 
ist die aufmerksamste 
Leserin der Anzeigen! 
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Im Tretboot von Hamburg 
nach Neuyortz 


Zwei ehemalige Angeitellte der 
Hapag, Häder und Hirſchfel, 
ind in Cuxhaven geſtartel, um 
mit einem alten Segelboot don 
6,80 Meter Länge eine Fahrt 
über den Ozean anzutreten. 
Das Boot führt keine Segel 
mehr, ſondern wird durch ine 
beſondere Tretvorrichtung fort. 
bewegt. Zum Schutze gegen das 
eindringende Seewaſſer hat es 
einen geſchloſſenen Aufbau aus 
Aluminium erhalten. Die bei⸗ 
den Sportsleute hoffen, in 40 
bis 50 Tagen in Neuyort zu 
jeinz fie werden ſich eng an die 
Dampferlinie halten, um jeder⸗ 
zeit bei auftretender Gefahr 
Hilfe finden zu können, 
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Reiſe zu Land und in der Leut. 


Kombinierter Flug⸗ und Eiſenbahnverkehr in U. S. A. 


Drei der größten Eiſenbahngeſellſchaften der Vereinigten 
Staaten haben joeben eine Neuerung eingeführt, die als 
bahnbrechend bezeichnet werden muß. Sie organiſieren 
nämlich vom 15. Auguſt ab einen regelmäßigen transkonti⸗ 
nentalen Verkehr, der zur Hälfte von der Eiſenbahn, zur 
Hälfte von Flugzeugen beſtritten werden wird. Die Reiſen⸗ 
den werden beiſpielsweiſe Neuyork am Abend mit dem Ex⸗ 
preßzug verlaſſen. Dieſer trifft am nächſten Tag, mittags 
2 Uhr, in Chitago ein. Dort nimmt ein in unmittelbarer 
Nähe des Bahnhofs wartendes Flugzeug die Paſſagiere auf, 
die noch weiter zu reiſen wünſchen, und bringt ſie in drei⸗ 
einhalb Stunden nach St. Paul und Minneapolis, den 
beiden großen Schweſterſtädten im Herzen der Union, 

Das Flugzeug gewinnt gegenüber der Eiſenbahn neun 
Stunden Fahrt. Die Reiſenden, die am Abend in Neuyork 
abfahren, werden alſo am nächſten Abend in St. Paul ſein, 
wo ſie bisher erſt am Morgen des übernächſten Tages ein⸗ 
trafen. Die Initiative, die zu dieſer Neuerung geführt hat. 
geht auf den Oberſten Lindberg zurück, der heute Präſident 
der Transkontinentalen Luftverkehrsgeſellſchaft iſt. Von 
St. Paul führt die Verbindung weiter nach dem Stillen 
Dean. Die Reiſe von Neuyork nach San Franzisko ſoll 
auf dieſem Wege künftig in zweieinhalb Tagen vor ſich gehen, 
bisher brauchte man, um von einem Ende des Kontinents 
zum andern zu gelangen, volle fünf Tage. In den Nachts 
ſtunden wird die Eiſenbahn, am Tage das Flugzeug benutzt. 


Die Maus im Konzertſaal. 
Alles fällt in Ohnmacht. 


Eine kleine Maus brachte es kürzlich in London fertig, 
einen ganzen Konzertſaal in hellſte Aufregung zu verſetzen. 
In der Londoner Queens Hall wurde eine Brahms⸗Sym⸗ 
phonie aufgeführt, als plötzlich unter den Zuhörern eine 
Maus erſchien, die unter den Heizungsröhren hervorkroch 
und einige Minuten aufmerkſam dem Konzert lauſchte. 
Plötzlich erblickte eine Frau das Tierchen, ſie wurde toten⸗ 
blaß, ſtieß einen Schrei aus, und ſofort bemächtigte ſich aller 
übrigen Frauen eine ungeheure Aufregung. Niemand 
achtete mehr auf das Konzert, Männer und Frauen begaben 
ſich auf die Mäuſefſagd, vier junge Mädchen mußten ohn⸗ 
mächtig aus dem Saal getragen werden, und auch ein ner⸗ 
venſchwacher Jüngling beanſpruchte ärztliche Hilfe. In⸗ 
zwiſchen hörte man die Maus unter den Heizungsröhren 
piepſen; ſchließlich konnte ſie aus ihrem Verſteck aufgejagd 
werden. Sie rannte in die Mitte des Konzertſgals, wo ſie 
ihr Leben unter dem Abſatz eines Zuhörers aushauchte. 


Sie beißen ſich ſelber tot. 


Heuſchrecken gegen Heuſchrecken. 


Große Raubheuſchrecken, die ihre eigenen Artgenoſſen 
freſſen anſtatt die wachſenden Saaten, werden, wie die „Um⸗ 
ſchau“ mitteilt, in Griechenland verſuchsweiſe zur Bekämp⸗ 
fung der gewöhnlichen Heuſchrecken, die dort die Felder be⸗ 
rohen, verwendet. Dieſe modernen Abkömmlinge einer 
der ägyptiſchen Plagen haben der griechiſchen Landwirtſchaft 
während der letzten Jahre große Verluſte zugefügt, und das 
Landwirtſchaftsminiſterium will jetzt 16 Millionen Dramen, 
alſo über 12 Millionen Mark in einem Feldzug gegen ſie 


ausgeben. 7 


Seufätten und ⸗wände müſſen gepflegt werden; den 
oberen Teil der Erde abnehmen und durch eine Miſchung von 
Miſt⸗ und Kompoſterde oder wenigſtens durch humusreiche, 
lockere Gartenerde erſetzen; auch etwas Blumen⸗Dünger 


anbinden. 


beigeben; abgeſtorbene oder gelbe Blätter ausputzen, Ranken | 


Auf dem toten Gleis. 
Eiſenbahnunfall in Mailand. — 15 Verletzte. 


Im Mailänder Nordbahnhof ereignete ſich ein Unfall, bei 
dem 15 Reiſende verletzt wurden, darunter mehrere jchwer. 
Durch die Unachtſamkeit eines Weichenſtellers wurde der aus 
Aſſo kommende überfüllte Perſonenzug auf ein totes Gleis 
gelegt. Der Lokomotivführer verſuchte zu bremſen, konnte 
aber nicht verhindern, daß der Zug auf mehrere Wagen auf⸗ 
fuhr. Der Sachſchaden iſt ſehr erheblich. Der Weichenſteller 
würde verhaftet. 7 
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Wie dem „Petit Pariſien“ aus Chaumont gemeldet wird, 
iſt dort der Expreßzug Nancy Dijon auf eine Rangier⸗ 
maſchine aufgefahren. Da es dem Zugführer noch rechtzeitig 
gelang, zu bremſen, wurde größeres Unheil verhütet. Es ſin 
durch zerbrochene Fenſterſcheiben und herabfallende Gepäditiide 
lediglich 17 Reiſende leicht verletzt worden. 


0 
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Der letzte Negerſklave geſtorben. 


Vor 95 Jahren hatten Sklavenhändler Martin Sawyer, einen 
Jungen von zehn Jahren, aus Afrika verſchleppt und ihn in Neu⸗ 
hork verkauft. Martin Sawyer war Sklave geworden; der Junge 
mußte dieſes Los bis zum Bürgerkrieg tragen, der endlich auch 
ihm die Befreiung brachte. Er erhielt die Freiheit my Sawyer 
ging nach den Bahama ⸗Inſeln, wo er ſich ein kleines Anweſen 
kaufte. Sein hartes Schickſal hatte ſeine Kraft nicht brechen können. 
Als hochbetagter Greis hat er jetzt das Zeitliche geſegnet. Seine 
Mitbürger bereiteten ihm, dem letzten Sklaven, ein feierliches Be⸗ 
arübnis 


Was Rußland dreht. 
Neue revolutionsgeſchichtliche Filme der Sowkino. 


Die Hiſtoriker Jefimow und Zeitlin haben auf Beran⸗ 
laſſung der Moskauer Sowfino einen Produktionsplan re⸗ 
volutionsgeſchichtlicher Filme ausgearbeitet. Danach ſind 
für die nächſten 5 Jahre 40 Filme dieſer Art vorgeſehen. 
Im Produktionsjahr 1928/29 ſollen zunächſt folgende 9 Filme 
gedreht werden: „Iwan Bolotnikow“ (behandelt die Agrar⸗ 
kriſe zu Anfang des 16. Jahrhunderts); drei Filme aus der 
ruſſiſchen Arbeiterbewegüng „Fabrikant Gratſchow“, „Der 
Streik auf der Moroſow⸗Fabrik“ und „Am Vorabend der 
Februarrevolution“; „Ein Monat für ein Wahr“ — aus der 
Zeit der Belagerung Sewaſtopols; „Chodynka“ (die Maſſen⸗ 
kataſtrophe bei der Krönung Nikolaus IL); „Kuſchka — der 
Aufruhr in der Feſtung Kuſchla an der afghaniſcken Grenze; 
„Der Schacht“ — das Donezbecken während des Weltkrieges; 
„Kombed“ — die Oktoberrevolution im ruſſiſchen Dorf, 


Zwangsliqufdiert. In Krakau wurde die Filmgeſell⸗ 
ſchaft „Stenia⸗Film“ wegen Betruges zwangsliquidiert. Das 
Unternehmen ſtellte gegen ein Pfandgeld von 2000 Zloty 
Kandidaten für die Filmlaufbahn ein und hat dieſe Gelder 
eigenmächtig verausgabt, ohne eine Gegenleiſtung an die 


Bewerber. Die Zahl der betrügeriſchen Fälle iſt außer⸗ 
ordentlich aroß. Die Inhaber der Firma find verhaftet 
worden. f 


„Der Sohn eines Fiſchers“. Die Moskauer Sowkina 
dreht demnächſt einen Film unter dem Titel „Der Sohn 
eines Fiſchers“, der das Leben des großen ruſſiſchen Ge⸗ 
lehrten und Schriftitellers Lomonoſſow (1712—1765 be⸗ 
handelt. Lomonoſſow, der übrigens in Marburg und Frei⸗ 
berg i. Sa, ſtudiert hat, in feiner Bedeutung für Ruß⸗ 
land etwa mit Leſſing und Herder zu vergleichen, war der 
Sohn eines armen Fiſchers aus dem Dorfe Deniſſowka bei 
Archangelft. — 1 
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Rettungsämter auf hoher See. 


„Erſte Hilfe” für geſunkene Schiffe. — Ein Jourualiſt, der 
500 Schiffe gehoben hat. 


Ereignet ſich auf der Straße ein Verkehrsunfall, ſo erſcheinen 
alsbald die Rüſtwagen der Feuerwehr. Nicht ganz jo einfach 
ſpielt ſich dieſer Vorgang auf hoher See ab. Der Untergang 
des italieniſchen Unterſeebooles FF 14 zeigt, daß oft ſelbſt raſche 
Hilfe nichts mehr nützt, die hier zur Stelle war. Hier eilten 
hauptſächlich Kriegsſchifſe zur Rettung herbei. Bei der Gefähr⸗ 
dung von Handelsdampfern ſind es beſondere Bergungsgeſell⸗ 
ſchaften, die ſich als Rettungsämter betätigen. Sie arbeiten 
nach verſchiedenen Verfahren, heben geſunkene Schiffe und 
ſchleppen mit beſonderen Schleppdampfſchiffen — den ſog. 
Remorqueuxen — beſchädigte in den nächſten Hafen. Sie ſind 
in allen Mittelpunkten des Weltſeeverkehrs, beſonders 


in der Nähe gefährlicher Gebiete ftntioniert. 


Die engliſche Seeverſicherung von Lloyds hat feſtgeſtellt, daß 
ſich ſeit 30 Jahren auf engliſchen Schiffen jährlich durchſchnitt⸗ 
lich bei 15 Prozent ein Unfall ereignet, davon 1,2 Prozent 
ſchwerere, bei denen Menſchen ums Leben kommen. 

Die Fälle, in denen Schiffe gehoben werden, ſind viel 
ſeltener als die, in denen man ſie einſchleppt. Die dazu dienen⸗ 
den Remorqueure find oft ausgediente Kriegsſchiffe, die mit 
allen nötigen Werkzeugen, beſonders mit ſtarken Troſſen, ſehr 
leiſtungsfähigen Pumpen und auch Scheinwerfern, ausgerüſtet 
find, um die Arbeit nachts fortſetzen zu können. Vor dem 
Kriege lag dieſes Gewerbe, wie in einer ausländiſchen Zeit⸗ 
ſchrift mitgeteilt wird, meiſt in der Hand von Dänen, Skandi⸗ 
naviern und Holländern; nach dem Kriege betätigen ſich auch 
Angehörige anderer Nationen auf dieſem Gebiet. Eine franzö⸗ 
ſiſche Cieſellſchaft in Le Havre hat allein 30 Schlepper. Jede 
Schiffshebung ſtellt je nach dem Ort des Verſinkens, der La⸗ 
dung, der Meeresbewegung und Jahreszeit einen genau zu 
prüfenden Sonderfall dar. 

Es gibt erfahrene Spezialiſten für dieſes Gewerbe, deren 
berühmteſter F. W. Young war, der vor kurzem im Alter von 
78 Jahren geſtorben iſt. 1878 war er noch Zeitungskorreſpon⸗ 


dent im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege geweſen und hatte ſeitdem 
500 Dampfer 


Im Werte von einer Milliarde Mark gehoben. 


Beſonders bemerkenswert war die Rettung des engliſchen 
U-Bootes K 13, wo Young noch 56 von 87 Leuten vom ſicheren 
Tod reltete, und die Hebung der vor Dftende und Zeebrügge 


im Krieg verſunkenen engliſchen Kreuzer, von denen die 
„Vindietive“ 6000 Tonnen wog. Die „Vindietive“ war das 


ſchwerſte unter dieſen Bedingungen gehobene Schiff. Kommt 
ein Hilfsſchiſſ noch rechtzeitig zu einem lecken Dampfer, jo iſt 
es nötig, nach Dichten des Lecks und Auspumpen des Waſſers 
die Ladung zu erleichtern. Als der Dreadnought „Mirabeau“, 
der 20000 Tonnen verdrängte, im Schneeſturm vor Sebaſtopol 
auf einen Felſen auflief, mußte man ihm zur Erleichterung alle 
Keſſel, die Beſtückung von 26 Geſchützen, die Turm⸗ und einen 
Teil der Seitenpanzerung im Geſamigewicht von 5900 Tonnen 
abnehmen. 


Fährt ein Schiff ſehr heftig auf einen Felſen auf, kaun man 
es oft gar nicht mehr losmachen und muß es zerteilen, wie 
ewa den Dampfer „Suevic“ der White Star Line. Von den 
196 Meter des Schiffes mußten 61 zurückbleiben. Dies geſchieht 
natürlich nur bei wertvollen Schiffen, wenn man zugleich 
Keſſel und Maſchinen retten kann. Am 27. September 1916 
verunglückten gleichzeitig zwei engliſche Zerſtörer desſelben 
Typs, Zulu“ und „Nubian“. Dem einen wurde der Vorder⸗ 
dem anderen der Hinterteil weggeriſſen. Auſtatt die ſehlenden 
Hälften zu ergänzen, vereinigte man die Reſte und erhielt ſo 
den neuen Zerſtörer „Zubian“. Noch ſchlimmer iſt es, 


wenn ein Schiff umtippt; 


es hat dann meiſt leinen oder ſchlecht verteilten und von ſelbſt 
beweglichen Ballaſt. Dies geſchah z. B. 1922 im Hamburger 
Hafen mit dem 12 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Avare“, den man erſt 
nach zwei Monaten aufrichten konnte. Man brachte an den 
Zeiten zwölf Hebel von 10 Meter Länge an, dann wurde er mit 
Hilfe von Kranen in 25 Minuten aufgeſtellt. Der italieniſche 
Kohlendampfer „Valdeſia“ ging, mit 7500 Tonnen Kohle be⸗ 
laden, 1926 an einem der gefährlichſten Punkte der engliſchen 
Küſte unter und konnte erſt gehoben werden, nachdem man ihn 
in zwei gleiche Teile zerſchnitten hatte. 

Die Hebung geſunkener Schiffe iſt dadurch erſchwert, daß 
Taucher nur ſelten lange Zeit unter 25 Meter Tiefe arbeiten 
können, und man Schwierigkeiten hat, mehr als 3000 Tonnen 
zu heben. Bemerkenswert iſt die Hebung des bei Scapa Flow 
verſenkten „Moltke“, die unter beſonders günſtigen Umſtänden 
vor ſich ging, da am Bug noch alle Schotten unverſehrt waren. 
Das Schiff verdrängte 25000 Tonnen, war 200 Meter lang, 
25 Meter breit und 15 Meter hoch und wurde dann von einem 
deutſchen Remorqueur, dem größten der Welt, viele 100 Kilo⸗ 
meter weit abgeſchleppt. Viel öfter als die Hebung ganzer 
Dampfer erfolgt 


die Bergung der Ladung. 


Heute verſucht man immer wieder die Ausräumung des eng⸗ 
liſchen Schiffes „Egypt“, das 120 Meter 7 vor Oueſſant liegt 
und 150 Millionen Goldfranes an Bord hat. Hierbei finden 
auch die Taucherrüſtungen deutſcher Firmen Verwendung, in 
denen Taucher leicht 100 Meter Tieſe erreichen können. Bei der 
„Egypt“ hatte man wegen des ſtürmiſchen Wetters bisher 


wenig Erfolge, doch konnte man mit dieſen Apparaten ein 
Dutzend Wracks im Mittelmeer und den amerikaniſchen 


Dampfer „Waſhington“ mit wertvollem Eiſenbahnmaterial 
retten. Dieſelbe italieniſche Bergungsgeſellſchaft hebt zur Zeit 
den belgiſchen Dampfer „Eliſabethville“, der 1917 mit einer 
wertvollen Diamantenladung ſank. In U. S. A. gibt es eine 
beſondere Schule für junge U-Boot-Leute, um ſie an den Auf⸗ 
enthalt in dieſen Schiffen und an Kataſtrophen zu gewöhnen. 
Der Prüfraum iſt ein liegender Zylinder, der um ſeine Achſe 
in pendelnder Bewegung unter gleichzeitiger Aenderung von 
Druck und Temperatur verſetzt wird. Aehnlich üben angehende 
Taucher in Druckcaiſſons und im Waſſertank in 10 Meter Tieſe. 


Eine Frau als Näuberhauptmaun. 


Wo iſt Luiſe Michel, die Bandenführerin, zu ſuchen? 
Natürlich in Pepis, dem Nendezunusplab der Gentlemen⸗ 
verbrecher, beim Tummelplatz der Taſchendiebe. Made⸗ 
moiſelle Luiſe war die Anführerin eines Konzerns von 
Taſchendieben, und die Pariſer Bürger werden erleichtert 
aufatmen, daß die gefährliche Frau jetzt für ein Jahr hinter 
ſchwediſchen Gardinen verſchwunden iſt. 

Sie und ihre Bande haben ſich in den letzten 3 Monaten 
mehr als 2000 wohlgefüllte Geldbörſen und Brieftaſchen 
zu ergaunern gewußt. Luiſe Michel hielt ſtraffe Zucht unter 
ihrer Bande. Eine kleine Dachſtube in einem alten Hauſe 
des Quartier latin diente als Zuſammenkunftsort. Dort 
verſammelte Mademoiſelle jeden Abend ihre Hilfstruppe, 
und jeder hatte das abzuliefern, was ihm im Laufe des 
Tages in die Hände gefallen war. Alles wurde auf dem 
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baufälligen Tiſche aufgeſtapelt: dickgefüllte, turbine. mono⸗ 
grammgeſchmückte Brieftaſchen, ſchmierige Geldbeutel mit 
jämmerlichem Inhalt, goldene Handtaſchen, Perlbeutel und 
ſchundige, abgegriſſene Lederhandtäſchchen. 


Luiſe Michel ſelbſt entleerte alle Behälter und fie zählte 
auch das erbeutete Geld. Jedes der Bandeumitglieder er⸗ 
hielt einen ſehr niedrig augeſetzten Anteil ausbezahlt, nur 
ſo viel, als für den dürftigſten Lebensunterhalt nötig war. 
Der Reſt — und der war meiſt nicht gering — wurde einer 
italienischen Bank überwieſen, fo daß das Konto der Bande 
bald eine auſehuliche Zahl aufwies. Luiſe Michel geſtattete 


nicht, daß etwas anderes als Bargeld geſtohlen werden 
durfte, und als ein Bandenmitglied eines Abends 


triumphierend einige Schmuckſtücke von großem Wert her⸗ 
vorzog, dekretierte Mademoiſelle, daß die Gegenſtände dem 
Fundamt zu überweiſen ſeien. 

Luiſe Michel wurde vom Geſchick erreicht. Man ertappte 
jte in flagranti nahm fie feſt und man verurteilte ſie zu 
einem Jahr Gefängnis. Ehe ſie ins Gefängnis abgeführt 
wurde. meinte ſie, daß fie ohnedies bald das Ziel erreicht 
hätte, das die Bande ſich geſteckt hatte. Das Guthaben der 
Bande betrage nun bald ſo viel, daß das Kapital ausreiche, 
um ihnen allen ein ſorgenfreies und ſegatsbürgerlich nes 
ordnetes Leben an der Riviera zu ermöglichen, und das ſei 
der Zweck der Uebung geweſen. Und ſie tröſtete ſich damit, 
daß, bis ſie aus dem Gefängnis entlaſſen werden wird, das 
Kapital durch die Zinſen ſoweit angewachſen iſt, daß ſie und 
ihre Geſchäftsfreunde ihre Zukunftspläne zur Ausführung 
bringen können. 


Der Erfolg der „Filchner⸗Spende“. 


Die auf Anregung des Berliner Oberbürgermeiſters ins 
Leben nerufene Sammlung zugunſten des Aſienforſchers 
Dr. Wilhelm Filchner hat in allen Kreiſen in⸗ und außer⸗ 
halb Berlins lebhaftes Intereſſe gefunden. Es ſind bereits 
rund 140000 Reichsmark eingegangen. Der Reichspräſident 
hat ſich mit 10000 Reichsmark, und der preußiſche Miniſter 


für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit 5000 Reichs⸗ 


mark beteiligt. 
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„Die unheimlichen Schnurrbartdamen. 


Wovor man ſich hüten muß. — Verbrecheraberglaube. 


John Murphy, ein berſichtigter engliſcher Einbrecher, iſt 
nach langer krimineller Tätigkeit zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß das Verbrechergeſchäft ſich am Ende doch nicht 
rentiert. Vor ein paar Jahren brach er aus dem Gefängnis 
aus, wurde aber bald wieder gefaßt. Er rechnete auf eine 
empfindliche Strafe, war aber angenehm überraſcht, als der 
Richter den Wunſch ausſprach, Murphy möchte nach Ab⸗ 
büßung ſeiner Strafe ein anſtändiges Leben anfangen. Als 
Murphy das Gefängnis verließ, entſchloß er ſich, ſeine 
reichen Erfahrungen zu verwerten. Seitdem iſt er ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig. Seine Schilderungen aus dem Verbrecher⸗ 
leben werden gern geleſen. „Die Verbrecher“, ſchreibt 
Murphy in einem dieſer Tage erſchienenen Aufſatz, „ſind im 
allgemeinen die abergläubiſchſten Menſchen, die man ſich nur 
vorſtellen kann. So wird es kein einziger Verbrecher 
wagen, eine Wohnung am Sonntag zwiſchen ſechs und acht 
Uhr vormittags, in der Zeit des Gottesdienſtes, auszu⸗ 
rauben. Auch 


der Freitag iſt ein Tag, der reſpektiert wird. 


Nicht nur, daß am Freitag nichts unternommen werden 
darf; man darf am Freitag nicht einmal das Gefängnis 
verlaſſen, um frei zu werden. Der Verbrecher, der an einem 
Freitag entlaſſen wird, wird beſtimmt in kürzeſter Zeit ins 
Gefängnis zurückkehren. Deshalb bleiben die Sträflinge 
lieber einen Tag länger in Haft, als daß ſie am Freitag das 
Gefängnis verlaſſen. Gelingt es einem Einbrecher zufällig, 
die Uniformknöpfe eines Poliziſten unbemerkt anzurühren, 
ſo iſt er gegen eine Verhaftung gefeit. Engliſche Verbrecher 
verſuchen deshalb, mit einem Bobby ins Geſpräch zu kom⸗ 
men, ihn nach dem Weg zu fragen, um dann unbemerkt 
ſeinen Uniformknopf anzufaſſen. 

Ein alter, erfahrener Einbrecher gibt den Rat, bei jedem 
Einbruch an die Mutter zu denken; das ſchütze vor unan⸗ 
genehmen Ueberraſchungen. Begegnet man bei einer nächt⸗ 
lichen Unternehmung einem Betrunkenen, ſo muß man un⸗ 
bedingt umkehren; der Coup kann in dieſem Fall niemals 
gelingen. Hat ein Dieb am Tage die „ſchwarze Marie“ — 
den Gefangenentransportwagen getroffen, ſo darf er 
nichts unternehmen, ſolange er nicht einen Neger geſehen 
hat. Der Aublick des Negers hebt die unheilbringende Wir⸗ 
kung des Gefangenenwagens wieder auf. 

Das Unangenehmſte, was einem Verbrecher überhaupt 
begegnen kann, iſt eine Dame mit Schnurrbart. In dieſem 
Fall hat er ein ganzes Jahr lang Pech. Ein alter Aber⸗ 
glaube unter den Einbrechern lautet: 


Geh niemals unter einer Leiter, 


ohne aus deinen Fingern ein Kreuz zu machen. Heu bedeutet 
Glück, Stroh dagegen Pech. Beim Durchſuchen eines Zim⸗ 
mers kann der Einbrecher Sachen finden, die ihm Unglück 
bringen; zu dieſen gehören ein linker Schuh, ein Chriſtus⸗ 
bild und die Abbildung eines Kindes. Läßt er bei einem 
Juwelenraub einen Ring auf den Boden fallen, jo iſt das 
gleichfalls ein ſehr böſes Omen, Wird ein Verbrecher an 
ſeinem Geburtstag verhaftel jo hat er eine ſehr lauge 
Freiheitsſtrafe zu erwarten. Tritt bei der Gerichtsverhand⸗ 
lung der Richter von rechts ein, ſo muß der Angeklagte mit 
einer ſehr ſtrengen Strafe rechnen. Erſcheint dagegen der 
Richter von links, ſo wird der Angeklagte mit einem blauen 
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Verſterkſpiel im Ozean. 


Die verſchwindende Juſel. 


Amerikaniſchen Gelehrten iſt es gelungen, die Falken⸗ 
Inſel zu erreſchen, ein in geheimnisvoller Weiſe ver⸗ 
ſchwindendes Eiland im füdlichen Stillen Ozean in der Nähe 
des Tonga⸗Archipels. Zu rerſchiedenen Malen hat man be 
reits früher feſtgeſtellt, daß dieſe Inſel verſchwunden war, 
um nach einiger Zeit wieder aufzutauchen. Man ſand die 
Falkeninſel über drei Kilometer lang und 360 Fuß hoch 
1026 war die Anſel nur ein Felſenriff, über das die Meeres. 
wogen mit großer Gewalt hinſchlugen. Zuerſt wurde die 
Inſel 1864 von einem engliſchen Kriegsſchiff geſichtet, war 
dann um 1871 verſchwunden, wurde 1885 wieder geſehen, ver⸗ 
ſchwand um 1890 und iſt jetzt von neuem aufgetaucht. 


„Das Leihhaus als Saſe. 


Wie man Geld ſparen kann. 


Ein ſchlauer Herr verrät im Pariſer „Soir“ das Geheim 
nis, warum ihm, wenn er verreiſt, feine Schmuck⸗ und Wer! 
ſachen nicht geſtohlen werden können. Er trägt vorher einfach 
alle ſeine Koſtbarkeiten ins Leihhaus und bekommt noch etwas 
dafür, ſtatt für die Aufbewahrung bezahlen zu müſſen. Der 
Direktor eines großen Pariſer Leihinſtituts erzählte darauf 
hin, daß dieſer Schlauberger nicht allein ſteht: „Wir erhalten 
tatfächlich in der Ferien⸗ und Reiſezeit ſehr viele Schmug 
ſachen, Silberwaren, koftbare Geſchirre uſw, und daß die 
Beleihung nicht aus Not erfolgt, geht daraus hervor, daß 
dieſe Leute ſtets nur den Mindeſtwert dafür haben wollen 
Diese Sachen, die während der Reiſezeit beliehen ſind, wer 
den aber nachher faft regelmäßig wieder eingelöſt. und ſo iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß wir gegenwärtig zwei Klaſſen 
von Kunden beſitzen: die Bedürftigen und die Schlauen.“ 


100 neue Krankenhäufer in Aegypten. Die ägyptiſche Re 
gierung hat beſchloſſen, im Laufe der kommenden fünf Jahre 
100 neue Krankenhäuſer, die auf das ganze Land verteilt 
werden ſollen, zu errichten nud die auf 1% Millionen Pfund 
Sterling veranſchlaaten Koſten genehmigt. 
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Die ſchwebende 


In Marſeille hat man eine 
praktiſche Löſung gefunden, 
das Ueberſetzen über gie 
Rhone auf möglichſt raſchem 
Wege und ohne große Stö⸗ 
rungen der Schiffahrt vor⸗ 


zunehmen. Statt einer 
Dampffähre hat man Line 
ſchwebende Fähre erbaut, 


wie ſie unſer Bild zeigt, die 
Fußgänger und Fahrzeuge 
überſetzt. Die Fähre hängt 
an einem Laufkrahn, der 
eine ſchnellere Bewegung 
geſtattet, als ſie im Waſſe 
möglich wäre; das Gerüſt 
iſt ſo hoch gebaut, daß es 
die Schiffahrt nicht be⸗ 
hindert, 


2 3 *** „4 III SS III 
— 


Die Briefe eines Frauenmörders. 


Das Unterſuchungsverfahren gegen den Blaubart von 
Marſeille. — Naive Liebhaberinnen. * 1 


Die Unterſuchung gegen den Marſeiller Frauenmörder 
Pierre Rey iſt jetzt endlich jo weit gediehen, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit über die Taten dieſes neuen Blaubarts ein klares 
Bild zu gewinnen vermag. Es iſt keine leichte Aufgabe, 
welche die Marſeiller Unterſuchungsbehörde zu löſen hat. 
dieſes Dunkel einer verhärteten Menſchenſeele aufzuhellen. 
Die Akten häufen ſich zu rieſigen Paketen auf dem Schreib⸗ 
tiſch des Unterſuchungsrichters. Menſchlich am intereſſanteſten 
unter dieſen Dokumenten iſt, wie die franzöſiſche Preſſe er⸗ 
wähnt, ohne Zweifel die umfangreiche Korreſpondenz des, 
vielfachen Frauenmörders mit feinen „Bräuten“. 

Wenn man dieſe Briefe lieſt, iſt mau zunächſt über die 
Verſchiedenheit des geiſtigen Niveaus zwiſchen Pierre Rey, 
dem Mörder, und ſeinen Opfern erſtaunt. Der Blaubart 
iſt von einem geiſtigen Tiefitand, wie man ihn wohl in dem 


wenig kultivierten Süd⸗ Frankreich kaum ein zweites Mal 
antreffen dürfte. 


Seine Schrift gleicht der eines Schülers im erſten 
7 Schuljahr, 


* 

feine Briefe ſind die ſchönſte Blütenleſe von orthographiſchen 
Fehlern, und er drückt ſich bisweilen in einer Sprache aus, 
wie man ſie nur in Marfeiller Hafenkreiſen zu hören be⸗ 
kommt. f 

„Ich bin ein auſtändiger Menſch,“ jo verſichert der 
Maſſenmörder in faſt jedem ſeiner Liebesbriefe, „man muß 
Vertranen zu mir haben. Ich bin von janfter und zärt⸗ 
licher Gemütsart und würde niemals imſtande ſein, eine 
Frau zu betrügen!“ So oder ähnlich lockte Rey die Heirats⸗ 
luſtigen in feine Netze, ſo ging dieſer Don Juan vor, der 
unter dem Aeußeren eines anlanten Lebemannes den Blut⸗ 
durſt eines grauſamen Tigers verbarg. 

Pſychologiſch kaum verſtändlich iſt die Naivität. mit der 


‚eine Opfer auf die Leimruten krochen. Nachdem Rey einem 


ſeiner Opfer, einem Dienſtmädchen, wohl mehr als zwanzig⸗ 
mal unter Tränen verſichert hakte, wie ſehr er ſie liebe und 
wie gern er ſie aus ihrer „Knechtſchaft“ bei ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft befreien möchte, um mit ihr ein glückliches Leben 
anzufangen, war die Aermſte vollſtändig von der Aufrichtig⸗ 
keit ſeiner Gefühle überzeugt. Sie ſchreibt ſelbſt wenige 
"a0 vor, ihrem Tode an eine Freundin „Ich habe mich 


letzt entichloffen, den Herrn (das heißt den Frauenmörder 


Rey), der zwar älter iſt als ich, zu heiraten. 
5 Er iſt ein ſehr guter Menſch, 


— 


und ich glaube beſtimmt, daß ich nicht unglücklich mit ihm 
if leben werde.“ 


Der Mörder ſelbſt wendet allen Anſchuldigungen gegen⸗ 


‚ über immer noch die gleiche Taktik an wie vom Tage ſeiner 


Verhaftung her. Es iſt kein Wort aus ihm berauszubringen. 
Ja, ſeit einigen Tagen iſt er ſogar in den Hungerstreik ge 
treten, fo daß der Geſängnisarzt zur künſtlichen Ernährung 


ſchreiten mußte. Rey wurde von einigen Aufſehern ge⸗ 
feſſelt und ihm mit Hilſe einer Röhre durch das rechte 
Naſenloch etwa anderthalb Liter Milch eingeflößt. Dieſes 


Verfahren gewährleiſtet es, daß ſeinem Körper das täglich 
notwendig“ Ernährungsminimmm zugeführt wird 


